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Tageschronik
Der Reichskanzler wird in der nächſten Woche für einige

Tage nach Berlin kommen.
Die Spannung zwiſchen England und Frankreich wird
immer ſchärfer.
Frankreich macht ſeine Unterſchrift unter das ruſſiſche Me
morandum von derjenigen Belgiens abhängig.
Italien erſtrebt ebenfalls einen Sondervertrag mit Rußland.

Frankreich ſichert ſich auch gegen England für den Ein
marſch in Deutſchland.

o hk]liu n
Wirth kommt vorübergehend nach Berlin.

Reichstagsverhandlungen ohne Gennadebatte.
Wie die Blätter aus Genug melden, beabſichtigt der

Sonnabend, den 6. Mai 1922.

eſſe an dem Zuſtandekommen dieſer Anleihe zeigen. Damit
ſoll auch zuſammenhängen, daß der Führer des amerika-
niſchen Kapitals,

Morgan demnächſt in Berlin eintreffen
ſoll, um hier Verhandlungen wegen der internationalen
Anleihe zu führen. Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes wird
ſich nach Paris begeben, um mit der Reparationskommiſſion
über die deutſchen Gegenvorſchläge zu verhandeln, nachdem
ſich die Reparationskommiſſion in ihrer Note vom 13. April
zur Prüfung der deutſchen Vorſchläge bereit erklärt hat.

Das engliſch ruſſiſche Petrolenmabkommen.
Amerika erhebt Einſpruch.

Der „Newhork Herald“ erfährt aus Waſhington, daß
Präſident Harding und Staatsſekretär Hughes einen energi-
ſchen. Proteſt an England vorbereiten, im Falle die Meldung
vom Abſchluß eines Vertrages ſich bewahrheiten ſollte, wo
durch der Petroleum- Geſellſchaft Shell in den Petroleum-

ſchätzen.
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Der Geiſt von Berlin.
Der Geiſt von Potsdam und der Geiſt von Weimar

waren bisher die beiden zum Schlagwort degradierten Be
zeichnungen, mit dem man die Weſensart des Deutſchen kurz
kennzeichnete. Der Geiſt von Potsdam als der Geiſt der
Disziplin, der Ordnung, der öffentlichen Moral und der
deutſchen Einfachheit, der Geiſt von Weimar als das Sym-
bol und der Mittelpunkt deutſchen Geiſtes- und Kunſtlebens,
echt deutſcher Denkungsart. Potsdams wegen fürchteten und
beneideten uns unſere Feinde leider heute grundlos
und Weimars wegen bewunderte uns die internationale
Jntelligenz.

Leider müſſen wir ſagen: Das alles war einmal. Zwar
iſt der Geiſt von Potsdam noch nicht tot, trotz aller Be
mühungen republikaniſch-ſozialiſtiſcher Regierungsgrößen. Er
lest weiter in dem Bewußtſein aller derer, denen die
Tradition ihrer Väter etwas Heiliges iſt und die den Wert
der Potsdamer Erziehung in den Taten ihrer Väter richtig

Und der Geiſt von Weimar? Jhn ſuchen unſere
igen Staatsmän änſtli frechtzuerhaltfeldern des Kaukaſus eine Monovolſtellung eingeräumt werde. heutigen Staatsmänner künſtlich aufrechtzuerhalten, aller

ings in i Si Bei jedem „Fürſten Beſuch anDie amerikaniſchen Botſchafter in London und Rom haben dings in ihrem Sinne. em uS Vaf b kunſtgeweihter Stätte, bei jeder paſſenden und unpaſſenden
1 Gelegenheit, wie z. B. zur Zeit der Weimarer Verfaſſungs-

Reichskanzler zu Beginn der kommenden Woche für einige
Tage nach Verlin zu reiſen, um im Ausſchuß Bericht zu er
ſtatten. Der Aufenthalt des Kanzlers in Berlin ſoll nur j Auftrag erhalten, über die Angelegenheit eine Unterſuchung
wenige Tage dauern.
Woche wieder nach Genug zurückzureiſen.

Das Plenum des Reichstages wird Anfang oder Mitte
nächſter Woche zuſammentreten. Auf Wunſch der deutſchen
Delegation in Genug werden ſich iadoch die Berakungen
auf einige pontiſch neutrale Vorlagen, vielleicht en Eiſen
bahn und den Poſtetat beſchränken. Keine der Fragen,
die mit der Konferenz in Genug und den Reparationen in
Zuſammenhang ſtehen, werden in der Vollſitzung an
geſchnitten.

Die Entente auf des Meſſers Schneide.

Dloyd George droht mit dem Schnuldſchein.
Genna, 6. Mai. Der Sonderberichterſtatter des Pariſer

Jntranſigeant“ will von einem engliſchen Beamten namens
Noblehall, der die Beziehungen zur Preſſe aufrecht erhält,
wörtlich gehört haben: Lloyd George iſt entſchloſſen, Frank
reich wählen zu laſſen zwiſchen ver Freundſchaft Velgiens
und derjenigen Großbritanniens. Wenn Frankreich an der

Seite Belgiens bleibt und wenn Velgien vurch ſeine Hals
ſtarrigkeit die ruſſiſchen Verhandlungen zum Scheitern bringt,

werde von dem Plan Blackett nicht mehr geſprochen werden
und jeder werde ſeine Kriegsſchulden zahlen. Der Bericht
erſtatter fügt hinzu, er habe Noblehall mitgeteilt, daß er
dieſe Erklärung verbreiten werde.

Barthon wird am Sonnabend vormittag 9 Uhr hier
eintreffen. Wie von engliſcher Seite mitgeteilt wird, hat
er darum erſucht, Lloyd George ſobald wie möglich zu

ſprechen. Man nimmt an, daß es ſofort nach Ankunft
arthous zu einer Unterredung zwiſchen den beiden Staats-

männern kommen wird, bei der eine Entſcheidung über
eine eventuelle gemeinſame Zuſammenkunft mit Dr. Wirth
und Dr. Rathenau getroffen werden wird.

Frankreich hält zu Velgien.

Ein offizieller Schritt der franzöſiſchen Delegation.
Genua, 6. Mai. Barrere übermittelte geſtern nach

mittag dem Vorſitzenden der Konferenz, de Faeta, eine Ver
balnote, in der die franzöſiſche Abordnung offiziell der
Konferenz mitteilt, daß die franzöſiſche Regierung beſchloſſen
hat, ihre Unterſchrift zu ver Denkſchrift an die Ruſſen ſo
W zu geben, als Belgien nicht die ſeine zu geben
ge

Wirtſchaftsabkommen und Anleihegerüchte.

Hermes vegibt ſich nach Paris.
Unſer Berliner Vertreter erfährt von angeblich durchaus

zuverläſſiger, gut unterrichteter Seite, daß dar
Abſchluß eines veuntſcheengliſchen Wirtſchaftsabkommens

bevorſteht. Das Abkommen iſt bereits fertiggeſtellt, die Rati-
fizierung hängt von den Jnſtruktionen ab, mit denen Barthou
nach Genua zurückkehrt. Kommt es zu einem Bruch zwiſchen
England und Frankreich, ſo wird das deutſch- engliſche Wirt-
ſſchaftsabkommen ſofort in Kraft geſetzt, iſt Frankreich bereit,
den Forderungen Lloyd Georges zu entſprechen, ſo wird es
notwendig ſein, das feſtgeſtellte Abkommen noch einer Aende-

rung zu unterziehen. Die Ratifizierung und Bekanntgabe
wird in dieſem Fall erſt ſpäter erfolgen.

Auf die Verhandlungen über die internationale Anleihe
ſetzen amtliche deutſche Kreiſe anſcheinend ſehr große Hoff
nungen. Amerika ſoll in den letzten Tagen großes Inter

Dr. Wirth beabſichtigt, Ende der einzuleiten und ſobald die amerikaniſche Regierung eine Be
ſtätigung erhalten haben wird, wird ſie ihren Proteſt ergehen
laſſen Die amerikaniſche Regierung iſt der Anſicht, daß
eine Monopolſtellung dem Prinzip der offenen Tür in Ruß-
land zuwiderläuft, worauf Staatsſekretär Hughes in der
Note beſtand, als er die Einladung für die Konferenz in

Senuag ehnke. In amerikaniſchen Regierungskreiſfen glaubt
man, daß der Vertrag der Geſellſchaft Shell mehr als alles
andere zum Scheitern der Konferenz beitragen würde und
daß dieſes Vorkommnis die franzöſiſchen und belgiſchen Ein-
wände gegen das ruſſiſche Memorandum rechtfertige. Man
erklärt, Amerika werde den Pryteſt, den Frankreich wahr
ſcheinlich gegen dieſe Monopolſtellung in den kaukaſiſchen Pe
troleumfeldern erheben wird, unterſtützen.

Jtaliens Bemühnungen um einen Vertrag
mit Rußland.

Genna, 6. Mai. Geſtern fand im Hotel de Genes eine
Zuſammenkunft zwiſchen Vertretern der italieniſch ruſſiſchen
Geſellſchaft für wirtſchaftliche Jnitiative und dem Vertreter
der ruſſiſchen Delegation Kraſſin ſtatt. Es kam dabei zu
einer Ausſprache über die Zwecke und Ziele der Geſellſchaft,
der Vertreter der italieniſchen Jnduſtrie und der Arbeiter-
ſchaft angehören. Kraſſin gab Auskunft auf eine Reihe von
Fragen, die an ihn gerichtet wurden. Er legte dar, wie
ſich die ruſſiſche Regierung die allmähliche Aufnahme der
Handelsbeziehungen mit Jtalien denke.

Es handelt ſich dabei nicht nur um Petroleumkon-
zeſſionen, obwohl auch eine Beteiligung Jtaliens an dem
engliſch-holländiſchen Truſt in Ausſicht genommen iſt, ſondern
es werden allgemeine Abmachungen wegen der künftigen
Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Jtalien und Sowjetrußland
getroffen werden. Ftalien erhält große Konzeſſionen in der
Südukraine.

Der Sonderberichterſtatter des Jntranſigeant in Genug
telegraphiert, alles deute darauf hin, daß ein Abkommen
zwiſchen Rom und Moskau vor dem Abſchluß ſtehe.

Rußlands z illigardenForderungen.

Genua, 6. Mai. Raköwſſky überreichte dem Prä
ſrdenten der Frinanzkommkfſſion eine neue Denk-
ſchrift, worin er ausdrücklich die Kredite aufzählt, die Ruß-
land braucht, um ſeinen wirtſchaftlichen Wiederaufbau durch-
zuführen. Er erinnert an die Maßnahmen, die kürzlich
die Sowjetregierung getroffen habe, um den Ackerbau zu
fördern, um Reklifikationen und auch landwirtſchaftliche
Sämereien und Geräte zu liefern. Rakowſky fordert 2 Mil
liarden 297 Millionen Goldrubel, die innerhalb drei bis
fünf Jahren für landwirtſchaftliche Zwecke verwendet werden
ſollen, namentlich für Bewäſſerungen und Düngerarbeiten,
ſowie für den Ankauf landwirtſchaftlicher Maſchinen.
Was die Jnduſtrie anbelangt, ſo würde deren Wieder
aufbau dadurch erleichtert werden, daß die Zentraliſierung
bereits beginnen ſoll. Aber der ruſſiſche oberſte Wirtſchafts
rat braucht eine Milliarde Goldrubel innerhalö dreier Jahre,
um die nationaliſierten Jnduſtrien völlig in Gang zu
ſetzen. Für die Transportmittel werden innerhalb fünf
Jahren 6 Milliarden Goldrubel gefordert. Der Bericht
ſchließt mit der Erklärung, daß die ruſſiſche Regierung ihren
künftigen Gläubigern gewiſſe Einnahmen vollkommen über-
laſſen wolle, z. B. die Zolleinnahmen, die Platinpro
duktion, die Einnahmen aus der Ausfuhr uſw. Rakowſky
bietet als Garantie ruſſiſche Staatsanleihen, Vergwerke,
landwirtſchaftliche und induſtrielle Konzeſſivnen.

s

Nach der „B. aus Genug ſind geſtern unter
Führung Joffes mehrere Mitglieder der Sowjetdelegation
nach Rußland abgereiſt zur Berichterſtattung über das

verhandlungen, wird der Geiſt von Weimar zitiert und doch
finden ſich ſo wenig Spuren dieſes Geiſtes in den Werken
derer, die ihn Hilfe flehend anrufen.

Aber mit dem Geiſt von Potsdam und dem von Wei-
mar wie man ihn auch auffaßt iſt das heutige Deutſch
land noch nicht gekennzeichnet. Es fehlt der Geiſt, der die
meiſten unſerer Volksgenoſſen heute beſeelt, der Geiſt der
Jchſucht, der Genußgier, des Terrors, des geſellſchaftlichen
und ſtaatlichen Anarchiesmus', ſovie er ſich kürzlich in Ber
lin wieder in Reinkultur gezeigt hat, in dieſem Berlin,
das einſt das Herz und das Haupt unſeres Reiches, heute der
Schrecken aller ordnungsliebenden Staatsbürger iſt. Man
ſtelle ſich vor: Die Stadtverordnetenverſammlung verhandelt
über den Tarif der ſtädtiſchen Arbeiter, vor dem Rathaus
ſammeln ſich, von kommuniſtiſchen Hetzern aufgeſtachelt, tau
ſende von ſtädtiſchen Arbeitern, hemmen ſtundenlang den
Großſtadtverkehr, bedrohen die Ordnungspolizei, werden, als
dieſe einen Sturm auf das Rathaus mit der blanken Waffe
abwehrt, beim Polizeipräſidenten wegen des „unerhörten Ver-
haltens der Schutzpolizei“ vorſtellig und treten in einem
24ſtündigen Proteſtſtreik; ja ſie veranlaſſen ſogar ihre Ab-
geordneten, im Landtag eine „Große Anfrage“ an die Re
gierung zu richten, die Abſetzung des betr. Polizeioffiziers
und ähnliche hirnverbrannte Dinge zu fordern. Die ganze
Sache wäre eigentlich zum Lachen, wenn ſie nicht einen ver-
teufelt ernſten, ſtaate gefährlichen Hintergrund hätte. Ein
mal die Tatſache, daß eine Handvoll dumm-ehrgeiziger Hehzer
die Möglichkeit hat, einer Millionenſtadt ganz willkürlich
für 24 Stunden die wichtigſten Adern, den Verkehr und die
Arbeit zu unterbinden und ferner, daß hinter dieſem Streik-
manöver ein wohl organiſierter, kommuniſtiſcher Umſturz-
plan beſteht, der zwar infolge mehrerer Fehlſchläge an Ge
fährlichkeit verloren hat, aber doch immer noch darauf be
rechnet iſt, die „kochende Volksſeele“ neu aufzupeitſchen, um
ſie bei Gelegenheit wirtſchaftlicher oder außenpolitiſcher
Schwierigkeiten zum Ueberkochen zu bringen.

Das iſt der Geiſt von Berlin, der heute unſeren
öffentlichen Leben beſonders in den Jnduſtriezentren den
Stempel aufdrückt und den Geiſt von Potsdam und Wei-
mar überwuchert; der Geiſt, der die allgemeine Abneigung
im Reiche gegen Berlin erklärt und der, gerufen und ge
pflegt von den jetzigen Machthabern, ihnen ſelbſt zum Ver
hängnis zu werden droht. Eingezogen in unſer Volksleben
iſt er am 9. November 1918, großgezogen wurde er durch die
vor dem Terror der Straße zitternden demokratiſch-ſozialiſti-
ſchen Machthabern und genährt wurde und wird er heute
durch alle die unerirdiſchen, ſtaatsfeindlichen Treibereien
unlauterer und landfremder Elemente; bekämpft kann er nur
werden durch eine aufrechte, im Rahmen der gegebenen Taät-
ſachen ſich bewegenden Wahrung und Betätigung des echten
Geiſtes von Potsdam und Weimar.

der ruſſiſchen Delegation übergebene Memsrandum. Jnu
Moskau ſoll über das Memorandum endgültig Veſchlaß
gefaßt werden.

Frankreichs Schulden an Amerika.

Jndirekte Abwälzung auf Dentſchland.
Paris, 6. Mai. Auf die Forderung der Vereinigten

Staaten, daß Frankreich eine Kommiſſion entſenden folle,
um die e der Rückzahlung der Schulden zu regeln,
hat die franzöſiſche Regierung bereits eine Autwortnoteabgeſandt, des Jnhalts, daß Frantreich die Abſicht habe,
ſeine Schulden zu bezahlen. voch müſſe es ſelbſt vor allem



vezahlt werden. Namentlich müßken ihm bie Vorſchuſſe
zurückerſtattet werden, die es für Deutſchland auf das
Reparationskonto vercgusl hat. Frankreich berechnet, daß
es ſelbſt 26 Milliarden 259 Millionen GoldFranes ſchul-

ten werden 9 Mildet. Von großen und kleinenliarden de ſo daß alſo ein Defizit von 15 Mil
liarden be nde. Von e hat Frankreich 68 Milliarden r aber Frankreich denkt nicht daran, dieſe
ganzen rden auf das Aktib-Konto zu buchen,
mindeſtens 25 Milliarden habe Frankreich bereits für den
Wiederaufbau ansgegeben, die ihm von Deutſchland zurück mach
erſtattet werden mülſen, ſo daß alſo Frankreich im ganzena Aktivum von 35 Milliarven beſitzt, nämlich 26 Mir
liarden Schulden Deutſchlands, 9 Milltiarden der ver-
ſchiedenen Alliierten. Da es ſelbſt nur 26 Milliarden

deren gehe ſerel e atte terten ne
Die rungen Sarunker auch die Vereinigten Staaten, fich
ſolidariſch erklären müſſen, daß der Vertrag von Verſailles
durchgeführt werde.

Frankreichs Einmarſchrüſtungen.

Mobiliſierung von 150 920 Manu. Sicherung
gegen England-

London, 6. Mat. Der „Evening Standard“ verzeich-
net eine Rachricht, daß Frankreich in Erwartung eines
Bruches der Entente die ſofortige Mobiliſierung von 150 000
Mann vorbereite, um allein gegen Deutſchland vorzugehen.
und meldet weiter, daß Frankreich während der letzten
vierzehn Tage in aller Stille eine große Konzentration
von Flugzeugen an der Kanalküſte vorgenommen habe.

Königſtein, a. T., 6. Mai. Der Bürgermeiſter be
rief die Vertreter der umliegenden Gemeinden zuſammen
und wies ſie an, ſich zur Einquartierung weiterer fran
zöſiſcher Truppen bereitzuhalten.

Der Abzug der Amerikaner aufgehalten.
Der amerikaniſche Staatsſekretär für Krieg Weeks er

kärte, daß zwei Bataillone des 8. Jnfanterieregiments
ihren Abmarſch aus Deutſchland um wenigſtens einen Mo-
nat verzögern werden, da eine Reihe von Staaten ein-
ſchließlich Deutſchland angeregt hätten, daß amerikaniſche

ruppen über den 1. Juli hinaus am Rhein bleiben ſollten.
„Neuyork Herald“ beſtätigte dieſe Nachricht. Jn Regierungs
kreiſen werde aber darauf hingewieſen, daß die Verhält
niſſe n Vuropa ſo raſch wechſelten, daß es unklug wäre,

ute on ekne Tnutſcheidunng zu treſſen, deren Traglwertte
r den T. Juli hlnaus rerche.

Wieder ein Zwiſchenfall?
Brüſſel, 6. Mai Der belgiſche Jägerleutnant Bronne

wurde in Homberg von zwei bewaffneten deutſchen Ziviliſten
angegriffen und durch Beinſchuß verwundet.

Eine Beleidigung der grande nation.
Das „Echo de Paris“ meldet, daß der franzöſiſche Bot-

ſchafter in Berlin mit einem Einſpruch bei der deutſchen
Regierung beauftragt wurde, die ſich gegen die Beleidigung
der franzöſiſchen Nation wendet, die in offiziellen Ankün-
digungen mehrere deutſcher Bäderverwaltungen erblickt wird,
franzöſiſche Kurgäſte ſeien nicht erwünſcht. Die franzöſi
ſche Regterung behalte ſich bei weiterer Duldung der Schmäh-
ung von franzöſiſchen Staatsangehörigen in deutſchen Kur
orten Gegenmaßnahmen vor.

Ein Brief 8 Mark
Nach den Erklärungen des Miniſterialdirektors v. Schlie

ben im Beamtenausſchuß des Reichstages wird die Regierung
den Entwurf über die Erhöhung der prozentualen Teuerungs-
zulagen und des Kopfzuſchlages in der Höhe zugehen laſſen,
wie ſie in den Organiſationen in den zweitägigen geſcheiterten
Verhandlungen feſgelegt worden ſind. Nach den genauen
Berechnungen werden die Mehraufwendungen rund 51 Mil-
liarden betragen und es wird deshalb notwendig ſein, ſämt-
liche Tarife entſprechend zu erhöhen. Beſonders bei der
Poſt dürften abermals ſehr erhebliche Heraufſetzungen der
Gebühren vorgenommen werden. Die Poſt werde wahr-
ſcheinlich gezwungen ſein, die Koſten für einen Fernbrief
auf 8 Mark zu erhöhen.

1,8 Millibnen Streikſchaden.

Jn der Berliner ſtädtiſchen Verkehrsdeputation teilte
geſtern die Straßenbahnverwaltung mit, daß der eintägige
Proteſtſtreik der ſtädtiſchen Arbeiter der Straßenbahn einen
Verluſt von 1,8 Millionen Mark gebracht habe.

Preußiſcher Landtag
Schluß der Demonſtrations-Debatte.

Berlin, 5. Mai.
Die Sitzung wird um 12 Uhr mittags eröffnet. Die

Interpellationen und Anträge zur
Berliner Rathausdemonſtration

kommen zur Beſprechung.
Abg. Krüger- Potsdam (Soz.) bedauert die Vorgänge

vor dem Rathauſe, vor allem, daß Verletzungen vorge-
kommen ſind, und betont den Willen ſeiner Partei, die Schul-
digen feſtzuſtellen und dafür zu ſorgen, daß ſo etwas nicht
wieder vorkommen könne. Aber während für die Kommu-
niſten die Schuld der Polizei als unumſtößliche Tatſache feſt-
ſteht, ſtehen wir nicht auf dieſem Standpunkt. Die Kommu-
niſten ſehen in der Polizei das Haupthindernis für die
Durchführung ihrer Gewaltpläne. Wir erwarten, daß
dieſem Gewaltplan auch weiter Widerſtand entgegengeſetzt
wird. (Lärm und Rufe b. d. Komm: Der ſozialdemokratiſche
Puttkamer Eine Partei, an deren Händen die Blutſchuld
vom März 1921 klebt, hat kein Recht, ſich über Blutver-
gießen zu beſchweren. (Beif. b. d. Sozd.)

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.): Meine Fraktion be-
trachtet die jetzige Debatte aus innen- und außenpolitiſchen
Gründen als höchſt unerwünſcht und wir beſchränken uns
deshalb auf Abgabe folgender Erklärung: Wer Ma ſen auf
die Straße bringt, um die Entſcheidung von öffentlichen
Körperſchaften zu beeinfluſſen, muß ſich von vornherein klar
ein, daß die Möglichkeit von Zuſammenſtößen vorhanden iſt.
ver ſich über dieſe Bedenken hinwegſetzt, lädt dadurch ſchon

einen erheblichen Teil der Verantwortung für etwaige auch
nicht beabſichtigte ſchlimme Folgen auf ſich. Die Polizei kann
ihre Aufgabe der Erhaltung von Ordnung und öffentlicher
Sicherheit nus erfüllen. wenn ſie dieſe mit der erforderlichen

Sollten Fehlgriffe vorgekommen ſein, was durch die ſpätere
Unterſuchung erſt einwandfrei erwieſen werden müßte, ſo
wird es in erſter Linie Sache der Dienſtbehörden ſein, ſolche
entſprechend zu ahnden. Jn dieſem Stadium iſt es jedenfallsu Sache des Landtages, ſich mit dieſer e eiegenhen zu

efafſen.
Hartmann (Dem.): Meine Fraktion billigt dieAbg.aber Kusfu rungen des Abg. Krü und die Erklärungen des

Reben, wie
Abg. Fa der. S die des Abg. Katzen es erklärlich, wenn die G ndearbeiter zum Teil
garnicht wußten, was los war. Kommuniſten und Un-
abhängigen haben gar kein Recht, im Namen der Arbeiter-
ſchaft allgemein zu ſprechen. Sie haben zum Glück die Mehr
heit der Arbeiter nicht hinter Die Demonſtration war
ein Angriff auf die Gemeinwirtſchaft. Dazu wurde die Maſſe ſoll das platt
aufgepeitſcht. Die Schupo konnte nicht anders handeln. Sie
war der Angegriffene (Beifall).

Präſident Leinert teilt mit, daß ein Antrag auf
Schluß eingegangen iſt. r Lärm auf der äußerſten
Linken.) Der Schlußantrag wird gegen die Stimmen der
beiden Linksparteien an mmen. (Gr. Lärm.) Abg. Katz
ruft zum Zentrum hinüber: Zuhälter! Präſident Leinert
ruft K e dieſer Beleidigung des älteſten Mitgliedes
des Hauſes Abg. Herold zur Ordnung.

Der Antrag der Unabhängigen wird an den Rechts-
ausſchuß verwieſen, ebenſo der Antrag der Deutſchen Volks
partei betreffend die Bannmeile.

Es folgt die Fortſetzung der erſten Beratung des Ge
ſetzentwurfes betref
der evangeliſchen Landeskirche in Wiesbaden und Frankfurt
am Main und in der Provinz Hannover. Nach kurzer De-
batte wird die Vorlage in erſter und zweiter Leſung ange-
nommen. Daran reiht ſich die erſte Beratung des Geſetzent
wurfes zur Ueberleitung des Rechtszuſtandes im vberſchleſi-
ſchen Abſtimmungsgebiet. Dadurch wird das Staatsmini-
ſterium ermächtigt, im Verordnungswege diejenigen Maß-
nahmen zu treffen, die zur Ueberleitung des Rechtszuſtandes
im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet erforderlich ſind, ſo
bald ſeine Verwaltung von den preußiſchen Behörden wieder
übernommen werde. Das Geſetz wird in erſter und zweiter
Leſung angenommen.

Es folgt die Beratung des Geſetzentwurfes über Ge-
nehmigung von Siedlunge n. Die Vorlage wird an den
Ausſchuß für Siedlungsweſen verwieſen. Es folgt die
zweite Beratung des Geſetzentwurfes betreffend die Vetei
ligung an der e dem tag Kehe die in zweiter
d dritter Beratung mit dem Antrag Kriſchek angenommen
wird.

Nach debatteloſer Annahme des Gefetzentwurfes über dieGewinnung von Steinkohle in erſter Leſung vertagt ſich
das Haus auf Sonnabend.

Die üblen Szenen am Donnerstag im preußiſchen Land
tag haben nun doch dazu geführt, daß ſämtliche bürgerliche

Parteien einſchließlich der Mehrheitsſozialiſten beſchloſſen
haben, mit großer Beſchleunigung eine neue Geſchäfresbronung
herauszubringen, die ſtrenge Strafen gegenüber Ruhzeſtörern
vorſieht. Es iſt zu betonen, daß die Unabhängigen ſich all-

des Auftretens und in der Verhöhnung der parlamentariſchen
Ordnung als völlig eins mit den Kommuniſten gelten können.

Aus Stadr und Amgebung
Perſonalten.

Dr. Adolf Wuttke, der Sohn des bekannten Paſtors
Wuttke, hat ſein Studienreferendar-Examen geſtern beſtanden
eldi wird ſein Probejahr am hieſigen Domgymnaſtium ab-

eren.

Vom Wetter.
Ein endlos langer Winter liegt hinter uns. Er begann

ſchon im November und währte bis in den April hinein.
Man kann nun zwar nicht ſagen, daß der vergangene
Winter beſonders hart war. Denn zwiſchen Zeiten, in denen
das Thermometer tief unter den Nullpunkt ſank, gab es
auch frühlingsmäßige Wochen. Aber dadurch eben, weil
die Spanne des Winters eine ſo lange war, und da dieſer
Winter ungleich ſtrenger ausfiel als die vergangenen Winter,
erſchien er uns ſo ſchlimm. Auch mochte die in manchen Ge-
genden Deutſchlands geradezu beängſtigende Kohlennot ſowie
die durch die Teuerung bedingte mangelhafte Ernährung
großer Volksſchichten dazu beigetragen haben, daß der Winter
ein gar ſo ſchlechtes Andenken hinterließ. Nun iſt zwar der
Frühling mit ſchönen warmen Tagen eingezogen, doch die
Vegetation iſt um Wochen im Rückſtand. Wie wird ſih nun
das zukünftige Wetter geſtalten? Landmann und Gärtner
werfen mit beſonderer Sorge dieſe Frage auf! Die Anſichten
hierüber ſind ſehr verſchieden. Die einen meinen, da ſich
der Winter gehörig ausgetobt habe und viel Kälte von den
Polarländern nach der gemäßigten Zone abgeſchoben worden
ſei, werde ſich nun um ſo mehr Wärme entwickeln, ſo daß
die gefürchteten Maifröſte in dieſem Jahre unterbleiben
dürften. Die anderen wieder ſind der Anſicht, daß gerade
die noch zu geringe Erwärmung der Erde empfindliche Kälte-
rückſchläge erwarten laſſe, ſo daß Maifröſte drohend bevor
ſtünden. Da die Preiſe für Mehl, Trockengemüſe, Obſt uſw.
eine geradezu ſchwindelnde Höhe erreicht haben und ſich
die Notlage des Volkes von Woche zu Woche vergrößert,
iſt ſehnlichſt zu wünſchen, daß der Himmel in den nächſten
Monaten ein gutes Geſicht machen möge.

Der Landtag der Provinz Gachſen

wird ſich mit der Frage der weiteren Beteiligung des
Provinztal verbandes an Elektrizitätsun-ter nehmungen zu beſchäftigen haben. Die den Gegen-
ſtand der künftigen Landtagsverhandlungen bildenden An-
gelegenheiten fanden in der letzten Sitzung des Elektrizitäts
Beirats für die Provinz Sachſen, der aus Jntereſſenten
und Sachverſtändigen für die Elektrizitäts-Großverſorgung
der Provinz und des anhaltiſchen Staats zuſammengeſetzt
iſt, und die Aufgabe hat, der Verwaltung beratend und an-
regend zur Seite zu ſtehen, eine eingehende Prüfung. An
der Sitzung nahmen außer den Vertretern der Provinzial
verwaltung die Herren Generaldirektor Dr. Gieſemann-
Magdeburg-Buckau, Generaldirektor Hoffmann-Halle a. d. S.,
Generaldirektor Schweisgut-Halle a. d. S., Rittergutsbeſitzer
von Zakrzewſki-Oppin, Direktor Feige Erfurt, Direktor
Schneider-Magdeburg, Stadtbaurat Voß-Quedlinburg, Ober
bürgermeiſter Beims-Magdeburg, Landrat Bergmann- Calbe
a. d. S., Prokuriſt Rollert-Erfurt, Geheimrat Block-Berlin,
Dr. Dreibrod-Bitterfeld, Kaufmann Miller-Magdeburg, Ge-
neraldirektor Vietze-Halle, Oberbürgermeiſter Rieve-Halle teil.
Herr Landeshauptmann Oeſer begrüßte die Erſchienenen
und dankte ihnen für ihr warmes Jntereſſe. Nachdem der
Dezernent der Provinzialverwaltung über die Elektrizitäts
verſorgung der Provinz nähere Ausführungen gemacht
hatten, brachten Direktor Schneider die die Eſag (Elektri-
zitätswerk Sachien-Anhalt, A.G. zu Halle a. d. S.) und

mählich ſo durchgemauſert haben, daß fie in der Ruppigkeit

Ruhe, Beſtimmtherr und Feſtigkeit des Auftretens verbindet. Generaldtrertor Vietze die die Landetektrizitäts- Geſellſchaft
m. b. H. zu

g chſenDie Verwaltungsräte der e e äeg Land r.
ſozietät und der Land-Feuerſozietät Sachſen haben beſchloſſen,
die beiden Sozietäten zu einer „Land-Feuerſozietät für
die Provinz Sachſen“ zu vereinigen. Der Zuſammenſchluß
wird vorausſichtlich bereits am 1. Juli d. J. erfolgen. Dis
neue Sozietät, die ihren Sitz in Magdeburg haben wird,

e Land in der geſamten Provinz Sachſen
umfaſſen. Die Städte der Provinz gehören nach wie vor
zu der 1838 gegründeten Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen, die ihren Sitz in Merſeburg hat. Die Satzung
der neuen Land- ſozietät für die Provinz Sachſen wird
dem mit dem Antrage vorgelegt werden,der gung der beiden Feuerſozietäten zuzuſtimmen.

Das Reichspoſßtamt
verſendet folgende eigenartige „Jnformation“:

Die Tageszeitungen haben in letzter Zeit wiederholt
Artikel gebracht, die ſich, mit der Aufhebung der Poſt-beſtellung an Spnntagen nach dem Lande befaſſen. Es
wird darber Klage geführt, daß die Poſtverwaltung indie Regelung des Kirchenregiments dieſer Beziehung das Land vor den Städten henachrftige

Es iſt von jeher Grundſatz geweſen, daß Sonntagsbeſtellu
nach den Landorten nur da auszuführen iſt, wo dies nach
dem Verkehrzumfang erforderlich iſt. An dieſem Grundſatze
hat ſich, abgeſehen von Bayern, wo infolge eines Beſchluſſes
des Landtages die Sonntagsbeſtellung ſchon früher allgemein
aufgehoben iſt, nichts geändert. Jn der Vorkriegszeit ſpielte
die Koſtenfrage allerdings nicht eine ſo bedeutende Rolle
wie jetzt und die Sonntagsbeſtellung war ziemlich aus-
gebreitet. Nur in Landarken von ganz geringfügiger Be
deutung ruhte fie. Unter dem Drucke der ſchlechten Finanz-
lage des Reiches, die zur Beſeitigung aller nicht unbedingt
notwendigen Ausgaben zwingt, haben auch die Verkehrs-
einrichtungen der Poſt allgemein erheblich eingefchränkt wer
den müſſen. Auch der Sonntagsbeſtelldienft nach dem Lande
hat einer Nachprüfung unterzogen und überall da aufgehoben
werden müſſen, wo nach dem Umfang des Verkehrs ein
drit allgemeines Bedürfnis für die Beibehaltung nicht
anerkannt werden konnte und die für die Beſrelkung auf
zuwendenden Koſten zu der Zahl der abzutragenden Sen
dungen in einem ſtarken Mißverhältnis ſtanden. Daß her
ber die kleineren Landorte und Einzelniederlafſungen, deren
Verſorgung mit Voſt wegen der koſtſpteligen Poſtrerbin-
dungen und der mehr oder weniger großen Entfernungen
zueinander erhebliche Zuſchüſſe erfordert, in erſter Linie
dabei ausfallen müßten, liegt in der Natur der Sache.
Die in den Artikeln häufig wiederkehrenden Behauptungen,
daß die Betriehseinſchränkungen bei der Po lediglich
oder vorwiegend auf Koſten des platten Landes
durchgeführt würden, ſind unzutreffend, viel
mehr erſtrecken fich die Maßnahmen gleichmäßig auf Stadt
und Land. Auch in den Städten iſt die Zahl der werk-
täglichen Brieſbeſtellungen und der Brieftaſtenleerungen er
heblich eingeſchränkt worden. Die Einſchränkungen finden
aber ihre natürliche Grenze an dem Umfange des Verkehrs,
der in den Städten mit dem emſig pulſierenden Geſchäfts

leben nur wenig, auf dem platten Lande dagegen viel ſtärker
zurückgegangen iſt. Dieſer Umſtand wird leider von den
Bewohnern des platten Landes bei ihren Vergleichen immer

i da m nähere Kenntnis der Verkehrsverhält re in den Städten fehlt. c iſt die Zahl
der werktäglichen Briefbeſtellung in den Städten ganz ver-
ſchieden und es findet keineswegs, wie in einem Artikel
behauptet wird, überall noch eine dreimalige Beſtell
ſtatt. Jn vielen mittleren und kleineren Städten fin
werktäglich durchweg nur noch zweimalige Beſtellung ſtatt,
während bei den meiſten Poſtagenturen und bei manchen
kleineren Poſtämtern auch im Ortsbelellbezirk nur noch
einmar täglich veſtellt wird. Auch die vielfach aus länd-
lichen Kreiſen geäußerte Antcht, daß die Sonnkug e tenung

u n r 6675 r nanin den Städten im ganzen erheblich höhere Koſten verurſarhe
als auf dem Lande, ift irrig. Infolge der dünnen Be
völkerung des Landes erfordert die Poſtbefteltung dahin er-
heblich höhere Koſten als in den Städten, weil die Ve-
ſteller wegen verhältnismäßig weniger Sendungen weite und
zeitraubende Wezeſtrekken zurürktegen müſſen. Hiernach iſt
auch der neuerdings in einer Provinzzeitung erhobene Vor-
wurf, daß die Puſtoerwaltung das Publikum in zwet Klaſſen
teile und die Landbewohner als Staatebürger zweiter Mlafſe
behandele, unbegründet. Vielmehr trifft ſie ihre Einrich-
tungen lediglich nach dem tatfächlichen Vertehrsbedürfnis
innerhalb der ihr durch die finanzielle Lage des Reiches
gezogenen Grenzen. Su weit Herrn Giesderts Jnſtruk
tionen. Man muß ſich nur wundern, daß angeſichts dieſer
ſtarken Minderleiſtung der Poſt, die hiee offen zugegeben
wird, nichts verlautet über eine entſprechende Verminderung
des Perſonals, wodurch allein eine Herabutinderung der
erheblichen Betriedskoſten herbeigeführt werden kann. Die
bis jetzt durchgeführte Perſonalvermindernng kann als eine
entſprechende keinesfalls angeſehen werden. Namentlich den
Hilfskräften bei der Poſt ſcheint eine Rückſicht zuteil zu
werden die unter den gegenwärtigen günſtigen Verhältniſſen
auf dem Arbeitsmarkt doppelt unbegreiflich iſt.

Kheiungold-Brettl.
Jm Rheingold iſt jetzt ein ausgezeichnetes Programm zu

hören. Gute und beſte Kräfte bemühen ſich um die Gunſt
des Publikums. Und ſie erringen ſie mit Leichtigkeit. Der
Anſager P. aus der Hoffmannsloh der Name iſt zu ſchön,
um wahr zu ſein zeigt ſich als vorzüglicher Chanſonnier.
Eigentlich überflüfſfig, noch etwas über Senta Monti und
Max Schubert zu ſagen. Sie geben beide ihr Beſtes. Dann
kann man noch das Paar Wittkowsky gut tanzen ſehen,

Verianmlurcen und Veraukgitungen.

eröffnet. Der neue Beſitzer, Richard Beth, wird beſtrebt
ſein, ſeinen Gäſten nur das Beſte zu bieten. (S. Anzeige.)

Philharmoniſcher Orcheſterrerern. Am Mittkwoch, den
10. Mat, Generalverſammlung im „Tivoli“. (S. Anzeige.)

Merſeburger Spar- und Banverein. Am Monkag, den
15. Mai, findet im „Tivoli“ die ordentliche Generalper-
ſammlung ſtatt. (S. Anzeige.)
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Tagung des land wirtſchaftlichen Ausſchuſſes der Hent hen
Volkspartei im Wahlkreisverband Halle er eburg in Hale.

Reichstagsabgeordneter Keubler-Böhm eröffnete die
eſtrige Sitzung um 11 Uhr vormittags und hieß die er-
chienenen Parteifreunde und die Vertreter des Land-

bundes herzlich willkommen. Er führte einleitend aus:
Wir ſind zuſammengekommen um zu beraten, welche Wege
wir Landwirte einzüſchlagen haben und das zu beſprechen,
was wir für die kommende Zeit zu tun haben. Es iſt Pflicht
der Regierung für genügende Herſtellung der Dünaungsarten



u ſorgen. Wagenntaänger jorrte nicht vorgejchoven werden.W. Regierung ſoll von uns nichts verlangen, wenn ſie
u in dieſem wichtigen Punkte verſagt. Der Ausbildung

r Landjugend für den landwirtſchaftkichen Beruf müſſen
wir unſer Augenmerk zuwenden. Knechte und Mägde ſind
auf dem Lande faſt nicht mehr vorhanden. Aus Mangel
an Arbeitskrä ſten haben Wirtſchaften ihren Betrieb ein
ſchränken müſſen. Alles vennt in die Jnduſtrie, um die

4 Letzte Depeſchen
Das engliſche Entweder Oder.

Ein ventlkicher Fingerzeig.
le

London, 6. Mai. Eine Reutermeldung aus Genuashall

witzer, ber den ern Bezugsrecht von 300 Prozent abging,
ſtellten ſich gegen die letzte Notiz um 125 Prozent nied
riger. Gebefſſert waren nur Köln-Neueſſen und Bochumer.

SDeutſ Kaliwerke, eregeln und Aſchersleben büßten
etwa Prozent ein. Die im freien Verkehr gehandelten
Kaliwerke waren gleichfalls rückgängig. Es ſtellten ſich
ZRonnenberg auf 2400, Adler Kaliwerke auf 1250, Halche Kalt auf 1325, Hannoverſche Kali auf 1075, Krügers

zorzt 2 dentages, den wir Landwirte nick auf 815 und Heldburg auf 1312. Mansfelder Kuxekennen und an hie enen wollen u genießen. t. es werde Altgamein angenommen dag der dergiſw eeges bie Se nene Srreg o i en rer
Städter ſollen mit Achtung auf die Landwirte ſchauen und m u neetruge Abſchläge rozent.paran daß von dieſer Stelle die Ernährung geſchafft e v her de e en r nd e Der De t i u h er e er
wird. (Lebhafter Beifall). werde und daß daher die franzöſiſche Unterſtützung für Bel-Gas, Deutſch Atlanten und Berliner Elektrizitätswerke ab

gien nicht in Kraft zu treten brauche Es ſei zu erwarten, daß geſchwächt. Chemiſche und Farbwerte en ungefähr um
Hierauf ergriff Reichstagsabgeordneter Döb rich do

Wort. Wir Landwirte wollen keine beſonderen Vergün-
ſtigungen, wir vertreten die Intereſſen der Allgemeinhe
Von der Deutſchen Volksparter kann ich ſagen, daß ſie
unſere Forderungen ſtets ein offenes Ohr hat und warm
uns eintritt. Die Stimmung in der Maſſe des Volkes gegen
die Landwirte wird künſtlich geſchürt. Es iſt unſere Pflicht,
das Volk aufzuklären und zu beweiſen, daß unſere Forder-
ungen dem Wohle der Allgemeinheit dienen. Jn land-
wirtſchaftlichen Kreiſen über das everfahren zu

er rigtſpre ſichſich ſä mtliche Landwirte einig, wenn auch in Oldenburg
und Oſtfriesland laut Bericht der demokratiſchen Preſſe Be-Fſehe, ſeien die Alliierten ſtärker geteilt, als je zuvor. Die

vertraulichen Erörterungen Lloyd Georges mit den deut-
würden in Frankreich auf einen Wunſch

haft hat ſich ſelbſt aufgehoben. der britiſchen Delegation zurückgeführt, auf Koſten Frank-
eichs und Velgiens ein engliſchdeutſchbolſchewiſtiſches Ueber Rialls e We in on de

htzingen heute die Rentenbo

ſchlüſſe gefaßt worden find, welche Meinungsverſchiedenheiten
hervorzaubern ſollen. Die frühere Zwangswirtſchaft iſt ja
abgetan. Nicht eine Partet hat fich hier ein Verdienſt er-
worben, denn die Zwangswirtſ
Das Umlaseverfahren wird ſich auch von ſelbſt aufheben, d
die Allgeme' h rit durch das Umlageverfahren am
geſchädigt wird. Je ſchärfer die Ernte „erfaßt“ wird, deſto
geringer wird die Produktion ſein, weil der natürliche Gang
gehemmt wird. Jn regierendenere Kreiſen verſteht man nur
theoretiſch etwas von der Landwirtſchaft. Man ſcheint dies
Sache mit der Umlage zu verſchleppen und wenn die Saat
ſteht, dann kommt plötzlich die Umlage. Das verärgert den
Land wirt. Redner ging ſodann ein auf das Gebiet der
von der Regierung getroffenen Maßnahmen zur Verbilligungg
der Lebenshaltung und w
durch eine Scheinblüte
beſteht in der Induſtrie wie in der Landwirtſchaft. Es iſt
den Landwirten zum Vorwurf gemacht worden, daß ſie ihre
Hypotheken abgeſtoßen haben. Es ſtimmt. Das
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entſtanden ſei.

uns unſere Waren holte, unſere Pferde uſw.
mit Papier bezahlte. Wie kann man nun dem Landwirt einen
Vorwurf machen, daß er mit dem Papiergeld ſeine Hypoß
theken abgeſtoßen hat. Bei dem Umlageverfahren trat die

Ungerechtigkeit klar zu Tage. Wir erhielten 105 Marke
ür den Zentner Brotgetreide. Mit dieſem Geld mußte

im Herbſt gegeben, die Anlieferung erfolgte, wenn wir
überhaupt beliefert wurden im Frühjahr. Die Frachten
waren aber koloſſal geſtiegen, die Preiſe in die Höhe ge
ſchnellt, und der Landwirt bekam nur noch ein Drittel Wirths nach Berlin eine direkte Zuſammenkunft zwiſchen

S

dieſem und Barthou ſtattfinden werde, die Lloyd Georgesvon dem Quantum, welches er im Herbſt mit demſelben
Gelde hätte bekommen können. Der nötige Dünger konnte
nicht beſchafft werden, und wieder traf es die Volkser-
nährung, die Allgemeinheit.
den Miniſter erklärt, das wir keinerlei Umlageverfahrenß
wollen. Wenn das Umlageverfahren trotzdem in irgend einer
Form kommen ſollte, was bei der Haltung des Zentrums
wahrſcheinlich iſt, dann müſſen wir es uns zur Pflicht
machen, an der Geſetzgebung im Parlament mitzuarbeiten.

Eine angeregte Ausſprache ſetzte ein, auch die Steuer
S wurden eingehend beſprochen. Aus dem Kreiſe

erſeburg wurde in den Ausſchuß gewählt: Winterſchul
direktor Dr. Orphal- Merſeburg und Gutsbeſitzer Herm.
Junge- Kl. Gräfendorf. Am Schluſſe der fünfſtündigent

agung nahm die Verſammlung einſtimmig folgende Ent-
ſchließung an:

Die Reichsregierung ſet zu erſuchen, das Umlagever-
fahren aufzuh ren und auf De neue Art von Zwangs
wirtſchaft zu verzichten. Sie gibt der Ueberzeugung Ausdruck,*
daß jede Art von Zwangswirtſchaft das Volkswohl ſchädigt

wohl, denn ich glaube hierüber ſind

einwandfrei nach, daß hier-F
Di 5 tDieſe Scheinblüte Firten gu.

Abſtoßen
der Hypothelen war aber nur möglich dadurch, das man

und alles

Wir von der D. V. P. haben

rge unverzüglich nach London zurückkehre.

jartikel zur Genuefer Konferenz: Das Schickſal En

Vertrag abgeſchloſſen hätten, der einer Allianz ſehr ähnlich

ſchen Delegierten

einkommen zu ſchließen. Die „Times“ glaubt jedoch
daran, daß dieſes wirklich die Abſicht der britiſchen Staats

männer ſei.
eurvpäufchen Anktegonismen zuſtande zu bringen.
J. Times“ ſchließt: Es könnte kein größeres Unglück geben,
als wenn die Genueſer Konferenz Großbritanien in der Ge-
ellſchaft ſeiner Feinde ließe, während ſeine bisherigen Alli-

fhörten ſeine Freunde zu ſein. Dies würde tatſäch-
lich ein neues Europa bedeuten, das voll von Kriegsge-
fahren ſei.

Barthon iſt „guter Hofſnung“.
Genuga, 6. Mai. (Eig. Drahtber.) Barthou iſt heute

morgen um 8 Uhr wieder in Genug eingetroffen. Sofort
wandte er ſich zu den Journaliſtens

er Dünger eingekauft werden. Die Beſtellungen wurden und ſagte, daß er gute Hoffnungen habe. Vom Bahnhof be
jals er aus dem Zug ſtieg,

jzab er ſich zu Schanzer und dann zu Lloyd George.
Man darf wohl annehmen, daß noch vor der Ab

vermitteln will.

Reichstag am Mittwoch.
Verlän, 6. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Aelteſtenaus-

Sitzung zuſammen, um ſich über die Einberufung des Reichs
tages ſchlüſſig zu werden. Er beſchloß die Feſtſetzung der

nächſten Sitzung auf Mittwoch nachmittag 3 Uhr. Als erſte
Berakungégegenſtand wird über den Verkehr und
verhandelt werden.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 6. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

e mittag 12 Uhr 285--287.

Streikhetze im Ruhrgebiet.
Dortmund, 6. Mal. Eig.

etat

heut

D

und daß ſie die Produktion nicht fördert. oon drei weiteren Zechen haben ſich mit den aus einem
An der Wiederaufrichtung der deutſchen Volkswirtſchaf. Azeringfügigen Anlaß in den Ausſtand getretenen Arbeitern

tatkräftig mitzugarbeiten,
fehlen laſſen.
die anderen Stände und Berufe ſich Opfer auferlegen und in
keine Sonderbeſteuerung der Landwirtſchaft verlangen.

I ncnnceecceeg nenet e J T.Aus Hrovinz und Reich
Heue Lolnfer erungen im mittel eutſcien Berzbau.

n Betriebsräteksnferenz des Zeitz-
e

Weißenfelſer Braunkohlenreviers hat eine Reihe Forderungen
formurilert, deren wichtigſte eine 75prozentige Lohnerhöhung
für den Monat Mat iſt. Man verlangk ſofortige Lohnver-
handlungen. Die Randrevtere ſollen den Kernrevieren gleich

geſtellt werden. Bis zum 10. Mat haben die Bergwerks-
verwaltungen ihre Zuſtimmung zu erklären: wenn bis dahin
keine Einigung erfolgt iſt, dann ſoll eine Betriebsräte-
konferenz für den Bergbau Mitteldeutſchlands bis ſpäteſtens

zum 15. Mat einberufen werden, um über Kampfmittel zu
beſchließen.

RMaubmord in Leipzig.
f. Leipzig. 6. Mai. Durch einen hinterliſtigen

Raubmord mußte die 62 Jahre alte Witwe Amalie Schä-
fer ihr Leben laſſen.

Der Polfzeibericht meldet folgendes:
Am 5. de vormittags in der 10. Stunde wurde der
Seimingl vo i von vrio Seite telephoniſch gemeldet,daß Fahre Frau Ama ſie verw. Schäfer, die
in dem G ſtück Hoy aze 7 in Leioztz ein Wrodu ten-
geſchäft be in dem neben dem Laden gelegenen Wohn
Zimmer t t funden worden ſei. Die Angehörigen de
Toten n anfangs angenommen; daß ſie infolge einesHerz s aus d Leben geſchieden ſei, doch ſtellte die
ſoſort an und Stelle erſchienene Mord kommiſſion der
Kriminal feſt, daß an Frau Schäfer ein Mord durch
Erdroſſelung verübt worden war. Die Leiche wurde quer
über dem im Wohnzimmer ſtehenden Bett liegend, das Geſicht
znit einem Kiſien verdeckt, aufgefunden. Nach dem bis-
herigen Erbrterungzergebnis, ebenſo nach dem ärztlichen Be
und muß die Tat bereits am Abend zuvor, und zwar an
Mehmbar in der Zeit zwiſchen 8 und 10 ühr begangen wordenz

Fritt. der genaue Ortslenntnis gehabt haben muß,
hat es jedenfalls allein auf das Geld und die Schmnugſachen
Ser Ermordeten abgeſehen gehabt, da dieſe ſowie das Geld,
ws feſtgeſtellt werden konnte, fehlen. Von der Kriminalpoli

rei iſt eine beſtimmte Spur aufgenommen worden, worüber
aber zunächſt aus begreiflichen Gründen nichts Näheres ver

e J 24 4
J 27
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wird es die Landwirtſchaft nicht
iſt bereit, Opfer zu bringen, wenn auch

Jegzeichnet.

e Wden Ausſtand getreten.
hriſtlichen Bergarbeitern abgelehnt und als wilder Putft

Die radikalen Elemente verſuchen, das ganz
ſtriegebiet in Flammen zu ſetzen.

Handel und Verkehr.
Deviſen wieder ſchwächer.

Berlin, 5. Mat. Die Abſchwächung der ausländiſchen
Zahlungsmittel ſetzte ſich infolge der beſſeren Erwartungen,
die auf den Verlauf der Konferenz in Genug geſetzt werden.
weiter fort. Dollarnoten ſetzten mit 285 M. ein und wur-
den während der Börſenzeit mit 284.50 bis 283.50 ge-

handelt. Die übrigen Deviſen verkehrten in gleicher
Haltung.

Die Mark in Weuhysrk leicht befeſtigt.
An der vorgeſtrigen Neuyorker Börſe wurde die deutſche

Reichsmiark um 9.30 Uhr mit 3451 bis 34 gehandelt.
Der Schlußkurs des Vortages war 3377,.

Effektenbörſe matt.

Verlin, 5. Mai. Jn dem Maße, wie ſich die Aus-
ſichten auf einen günſtigen Fortgang der Genueſer Verhand-
lungen beſſern, ſchwächt ſich die Tendenz an den deutſchen
Effelktenbörſen ab. Die vor kurzem noch erörterten Ge-
richte übdr günſtige Abfindungen der ausländiſchen Anleihen
ſowie über die Einführung deutſcher Fonds an ausländiſchen
Börſen ſind vollkommen verſtummt, und an ihre
ſind ungünſtige Betrachtungen über die weitere, nicht ab-
fehbare Geſtaltung unſerer Jnduſtrie getreten. Die Kurs-
einbußen betrugen auf ſämmtlichen Märkten faſt wieder durch-
zchn
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ittlich 30 bis 50 Prozent und vereinzelt auch darüber.
tärkere Abſchwächungen waren beſonders am Montanaktien-

e m J e71 rnark oberſchleſiſche Werte, für Kaliwerte, für Anglo-r a
Guans und für einzelne Maſchinen- ſowie Waggonfabriken
zu verzeichnen.

Im einzelnen ſtellte ſich der Verkehr wie folgt: Deutſche
Anleihen neigten überwiegend nach unten. Türkiſche An-
leihen zeigten keine einheitliche Haltung. Während Türken-
oſe ungefähr 155 M. gewannen, gaben Türkiſche Zoll-

obligationen 13 Prozent nach. Oeſterreichiſche und ungariſche
Anleihen unterlagen ſtärkeren Schwwankungen, und Mexr-
kaner hielten ſich ungefähr auf ihrem letzten Stand.
Am iünländiſchen Bankaktienmarkt gaben die Kurſe meiſt
bis um 3 Prozent und für Handelsanteile neuerdings um
7 Prozent nach.

Am Montanaktienmarkt verloren Jlſe etwa 80 Pro-
Wffentlicht werden kann. zent, Laura 90 Prozent und Oberbedarf 55 Prozent. Katto-

Frankreich und Belgien das Rußland übergebene Memoran- und
it. Jdum in ſeiner auswärtigen Geſtalt annehmen werde. Wenn
es nicht angenommen werde, ſei es wahrſcheinlich, daß Lloyd

Die franzoſen freundliche „Times“ ſchreibt in einem Leit-

vaos

in der Schwebe, während Rußland und Deutſchland einen

Jhr Ziel ſei zweifellos einer Verſöhnung der
Die

rahther.) Die Belegſchaften

Zeche Dorsfeld ſolidariſch erklärt und ſind heute früh
Dieſe Bewegung wird von den

Stelle

bis 30 Prozent nach. Von den tien der Motor
Maſchinenfabriken büßten Berliner Maſchinen und

Deutſche Maſchinen ſowie Orenſtein und Koppel etwa 60
Prozent und er Waggon 80 Prozent ein. Rathgeber
Wag c ehe rig irſch T W m umungefähr s ltung zeigtenLile hofnehn, Von den ſonſtigen deroien Werten gaben

Feldmühle Papier, Hammerſen und Norddeutſche Wolle un
Jgefähr 40 bis 50 Prozent nach. Petroleumwerte lagen
Zleichfalls um *50 Prozent ſchwächer.

Gegen Schluß der Börſe ſtellte ſich gegenüber oem
jniedrigſten Tageskurſe für Montanaktien eine leichte Er
holung ein. Phöni urden mit 1070, Caro mit 710
und Harpener mit 1780 Prozent gefragt. Jlſe war auf
2150 Prozent erholt, dagegen gaben Kattowitzer auf
1612,50 Prozent nach. Stoehr wurden mit 1759 Prozent
umgeſetzt. Für Jpus wurde ein Kurs von 2400 genannt.
Der Ka arkt i zeigte naturgemäß gleich

n Werten der Chade-Attien
6proz. nds mit 18 700 bis 18 8600

Aktien Lit. A mit 25 300 à 25 500 ä 25 300
Mark um.

Die Erhöhung der Bankproviſionen.
Die Verhandlungen zwiſchen den Organiſationen des

Berliner Bankgewerbes und den ca. 40 Vertretern der
verſchiedenen Lundesverbände ſind, wie wir von zuſtändiger

Stelle erfahren, geſtern zu Ende geführt worden. Ein end
Zgültiger Beſchluß iſt allerdings noch nicht gefaßt worden.
Man iſt zwar zu einer grundſätzlichen Uebereinſtimmung
Igelangt, doch ſollen die Provinzorganifationen nach An
hörung ihrer jetzt hier geweſenen Vertreter erſt noch ihre
gausdrückliche Zuſtimmung erteilen. Es dürfte der Verſuch
gemacht werden, die Beratungen noch einmal ſo recht-

zeittg aufzunehmen, daß die in Ausſicht genommene Er-
nuns der Proviſionsſätze ſchon ſehr bald in Kraft treten

kann.
Berliner Prodnktemnarkt vom 5. Mat.

S Das Geſchäft war völlig abhängig von den Vorgängen
am Markt für ausländiſche Zahlungsmittel und die Haltung
infolge der dortigen ſtarken Schwankungen ungleichmäßig,
jam Schluß jedoch ſchwach. Für Weizen hatte fich das

Intereſſe kaum belebt, für Roggen auf ſpätere Lieferung
beſtand etwas Kaufluſt, doch lagen marktgemäße Anſtel-
lungen nur vereinzelt vor. Hafer wurde ebenfalls be

Agehrt, die Forderungen gingen edenſo wie Brotgetreide weit
Fauseinander, ſo daß ſich die Anſchaffungen nur auf die
Decung des dringendſten Bedarfs beſchränkten. Gerſte ſuchte
die Jnduſtrie mit geringem Erfolg. Jm Handel mit Rauh
S futter iſt keine Veränderung eingetreten. Die Eigner wollten

ſchuß des Reichstages trat heute vormittag zu einer kurzen verkaufen, aber keine Sreiszugeſtändniſſe machen. Die Um
fätze von Erſatzſtoffen blieben bei ausreichenden Anſtellungen
und we veränderten Notierungen in ſehr engen Grenzen,

Mehl ruhig. Oeljſagten ſtill.
u w. Amtlich. Hafer 635, Mixed- Mais 528

bis 530 für 50 Kilogramm frei Waggon oder fre
Wagen hier.

Mittagsbörje. Amtlich. Weizen, Märk. 725 bis
730, Roggen, Märk. 530-535, Pomm. 530 bis 532, Weſt
preußifcher 525-528, Gerſte, Sommer- 625--640, Hafer,

J MNärk. 585--539, Mais, ohne Provinzangabe, 465 480,
J Weizenmehl 1775--1900, feinſtes über Rotiz, Roggenmehl
51175 1300, Weizentleie 415 425, Roggenkleie 420 436,
S Raps 10090--16025. Erbſen, Viktoria- 635 680, Lupinen,
t 540--566, gelbe 650 670, Rappskuchen 415 vis
435, Torfmelaſſe, 309/70, 160 176.

Butterverſtet ungert.
Berlin, Mat. Zugeführt und verſteigert 255

a zu 5914 M. im Durchſchnitt. Höchſtpreis 6200, nied-
igſter Preis 5519. Die erzielten Preiſe betragen für Oſt

o

3 e
22

Zpreußen 5510-6639, Weſtpreußen 57509 5869, Pommern
966 6266, Schleswig 5940, Sachſen 5980 M.

Hamburg, 3. Mai. Verſteigert 315 Faß erſter
SQualttät, zu 6152 M.

uniedrigſter Preis 5
im Durchſchnitt.

Bremen, Mai. Zugeführt und verſteigert 133
Faß. Höchſtpreis 6210, niedrigſter 5460, abfallende Ware
3390 3490 M. Die erzielden Preiſe betragen für Hannover
5460 6210 Oldenberg 53905810, Dſtfriesland 5900
bis 6120 M.

S
h

im Durchſchnitt.
M.; 12 Fah 2

Höchftpreis 6180,
Qualität 5845 M

2

liner Kartoffelnotterungen.
Die Berliner Notierungstommiſſion für Kartoffeln no

tierte am 5. Mat 1922 folgende Preiſe (in Markt für
29 Aitegranm): Spet,etartefeln, weige und rote, 170bis 180 Erzeugerpreiſe ab märtiſchen Searionen.

Vom Eiermarkt.
Jn der verfloſſenen Woche war die Nachfrage wiede.

lebhafter und die Preiſe konnten ſich behaupten Vielfach
Wird et ſchon wieder Ware zu Konſerbterungszwecken
gekauft, doch rechnet man bei wärmerer Witterung mit
a4r8eren ufuhren und ernem weiteren Rückgang der Preiſe.
Jm Großverkehr notierten für die 1990 Stäx in Mark:

Berliner Rarkt 3200--3400; Schleſiſcher Markt 3306
bis 3596; Sächſiſcher 3100--3300; Oldenburger 3300 bis
3490:. Süäddentjfeher 31003300; Weſtdeutſcher Markt 3600
bis 3800.

mee z

Serantwortliche Redaktton: Politik örtl. und prov. Teil
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Die heutige ter umfaßt Seiten
3

durchreperiert, in faſt alten bewährten Fabrikaten,
preiswert, Iofort lieſerbar.

em derzeitiges Lager umfaßt mehr als 100
Fahrzgeuge.

Laslkraftwagen 95 bis 5 Ions

ALLE G. S.
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Da m l«.
Beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Karl Heidrich
ist uns von so vielen Seiten aufrichtige Teilnahme bewiesen. Da es uos
nicht gut möglich ist, jeden Einzelnen dafür persönlich zu danken, s0

bitten wir uns gestatten zu wollen, nur auf diesem Wege unsern aller-
aufrichtigsten Dank sagen zu dürfen.

Im Namen der kllinterbliebenen:

Karl Heidrich sen.
Merseburg, den 6. Mai 1922.

er
e

a S wir Bekanntmachung.

m Zur Teilnahme an einer Die diesjährige

v üenergl-Grinnerungsfeier v
des früheren mohilen ten

LandſturmBotaillons Torgau S Mitwog, d. 19. Mai

M M Dove ſie Gott in Wo adam 8. u. 9. Juli in Torgau

ar h Tagesordnungwerden alle ehemaligen Angehörigen
des Bataillons hiermit aufgefordert.
Anmeldungen möglichſt bis 15. Juni
d. Js. an R. Ganſauge, Torgau,
Leipzigerſtraße. Programm wird als
dann zugeſandt.

Der Feſtausſchuß:
R. Ganſauge, Torgau,

R. Weißwange, Wochritz
Für die Offiziers Vereinigung

Dürre, Zietenhof,
Gröting, Wittenberg.

1. Vorlegung d. Jahres
rechnung für 1921.

2. Bericht üb. das Wirt

Htaditheater Halle.

r 3i Uhrer Herr sSenntoraftsjahr 1921 ws3. ahnen für dasFeld Sonntag abds. 79, Uhr

komitee. Nignon.4 Verſchiedenes. Montag, abds. 6 Uhr
Merſeburg, 5 Mai 1922 (Aichtöffentl. Vorſtellung

Otenstag, abds. 6 UhrDas Feldkomitee z Uh
Mittwoch, abds. 7 Uhr:
(Nichtöffentl. Vorſtellung.

er erteilt gut weigen- Donnerstag, abs. 7/ Uhr
unterricht? W Angeb. u. Haus höliiseh Gold,
B U. 283 a. d. Exp. d. Bl. erb. er Herr Kapell-

w.

meister.

Herzlichen Dank
für die aufrichtigo Teilnahme an unserm
herben Verlust.

Merseburg, am 6. Mai 1922.
Obere Breite Straße 19.

im Namen der Hinterbliebenen

Alma Weidling geb. Seibicke.

ne e

Freitag, abds. 6 Uhr:

hin t aITCEEnEE EheMignon.
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99000000000000000000000
Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſe

burg und Umgebung zur gefl. Kenntnis-
nahme, daß ich mit dem heutigen Tage im
Grundſtück Domſtr. 13 in A. Trebſt,

We T de
S

Es

Gemüſepflanzen

aller Art empfiehlt:

Nordſtr 2 u Entenplan 3. T

S

e e l 5 1 S Sonntag, nachm. 33 UhrGeschäfts-Eröffnung. er ehec ranke.Einer geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und Umgegend zur gefl. Kenntnis- S Sonntag, abds. 72/2 Uhr
S vahme, dass ich die früßere „Kaiser Wilhelms-Halle“s, tlallesche Str. 20--26, c Baſome.
S Kauflich äbernommen habe und nach vollständiger Renovation ab heute unter dem Namen c

„Beth's Gesellschafts haus„Betnes Gesellschaftshaus“ SS bewirtschafte. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das mich beehrende Publikum durch

S aufmerksame Bedienung und ff. Speisen und Getränke zufrieden zu stellen. Meinen grossen Slizl er So
S Saal empfehle ich den geehrten Vereinen zur Abhaltung von Vereinsfestlichkeiten, Theater- S S
S auufführungen und Konzerten. Mein grosses und kleines Vereinszimmer stelle ich zu Ver- Sil z 2
S sammlungen und Sitzungen gern zur Verfägong. Sie cS 2757 5 5Sonnabend adend 7 Uhr sowie Sonntag von nachmittags 4 Uhr an S m s w

S u 33 3 im Bestaurant s 92Grosse röſftnungsfeſer r e ne 2e SileeeS on und. Stimmungssänger. SeS SieS Indem ich nochmals um gütige Unterstützung bitte, zeichne ich Sia 383 7

S Hochachtungsvoll S ll- f. SS 577Richarck Boeth J S Wfrüher „Beth's Bunte Bühne“, Halle. Direktion z
S t. Hleuberger
r r dO ePolſterer u. TapeziererGeſchäſt

eröffnet habe. Es ſoll mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein, nur gute und ſolide gearbeitete
Artikel meines Faches auf den Markt zu
bringen.

Die Arbeiten werden auf Wunſch in und
außer dem Hauſe ausgeführt.

Mit der Bitte um gütige Unterſtützung
meines jungen Unternehmens zeichue

Hochachtungsvoll

Friedrich Bergmann,
Polſterer u. Tapezierer.

2900000900000000000009

Pyilharmoniſ cher OrcheſterVerein n e
Derireter gejucht E. V. Merſeburg.
für Kreis Merſeburg zum Verkauf unſerer
langjährig erprobten

SparApfüll-Vorrichtung,
die fich zum Entleeren von Holz und Eiſen
fäſſern eignet. Es wollen ſich nur wirhlich
leiſtungsfähige Herren oder Firmen melden.

Mitteldeutſche

Solide Möbel
für jeden Bedarf
in reicher Auswahl

uns geſchmackvollen ßormen

äußerſt preiswert
öle Möbel Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
Eeipzig, Brühl es el. 9403

Holz und FaſtagenJnduſtrie
G. m b. H.

Schönebeck a. E.

(Ausübende Mitglieder.)
Dienstag, den 9. d. Mts. abends 8 Uhr:

W Probe
im „Herzog Chriſtian“.

Miittwoch, den 10. d. Mts abends 8 Uhr:
De (lieneralverſummlung

im „Tivoli“. Der Vorſtand.
Merſeburger Spar u Banverein

e. G. m. b. H.
Merſeburg.

Am Monkag, den 15, Mai 1922,
güöends 8 Uhr

findet im „Tivoli“ die

Hotel Kurnaugs
inhaber: Karl Seeilig.

Sonntag, den 7. Mais 1922,
von nhachmitt igs 4 Uhr an

Großstacite a.
Neueste ITänze.Erstklassige Musik.

Bergholtel Ebelacker
R A.

4 S

I

i

Jeden Sonntag achmitlagIl

Wir ſuchen in dau Jedermann
ernde Stellung

drei
Nähmaſchinen-

WMechaniker

euhrrag

Mechaniker

erlernen

kann ſof. d. ausſichtsreich.

Kraftwagen
f i h r e r v eruf 1. Geſchäftsbericht.

Automobi faſſung über Vert. ilung des Rei San
aſſung über Verteilung des Reingewinns. 5. Wahlenv Anſchließend erfolgt Auszahlung der Dividende

n y ſtrgſe g. en die Anweſenden. Die Richterſchienenen werden
erſeburgerſtraße 95 a. Jerſucht, die Dividende in der Zeit vom 16 --30. Mai

Künſtler Konzert
abends

Moderne Tämze
in der Tanz-Diele SZimmer mil und ohne Penston. S

lin2. Vorlegung der Bilanz, ſowie

n
ordentliche

lüenerulBerjommilung well

In

2 und un enMA DuTagesordnung:
er e

welche ſelbſtändig ar
beiten können.
Automobil u. Ma

Pertreter geſucht
für Kreis Merſeburg zum Verkauf unſerer

TablettenGicherungen,
die das Durchſchlagen der teuren Sicherungs
Patronen verhüten. Es wollen ſich nur
Des leiſtungsfähige Herren oder Firmen
melden.

Mitteldeutſche

Holz und Faſtagen Induſtrie
G. m. b. H.

Schönebeck a. E.

ſchinenbau G.m.b.H.
Albert Günther,
Weißenfels g. S.

(nicht unter 23

beim Kaſſierer abzuholen.Tüchtige Maler u. See un e vom 7 Mai
t a eim Kaſſierer Herrn Kaufmann Artus,Anſtreicher gehilſen Lauchſtedterſtraße für die Mitglieder zur Einſicht aus

ahre), ſo
fort geſucht vom
ſchäft Kiehard esse,
eun, Spergauerweg.

Meinſtußen bier un
Leipzigerſtraße 53Der Vorſiand h 0 e (I, 5,, am Riebeckplatz
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Tagesordnung zur Stadtverordneten Sitzung
werden, ſondern als Bauland in Frage kommen, iſt billig. wertes ergeben. Bei Anwendung dieſes Verfahrens würdey

den 8. Mat 1922, abends 6 Uhr, im alten Rathauſe,
Der Tagesordnung entnehmen wir folgende Punkte

zur Begründung:
Zu Punkt 5.

Bildung einer beſonderen Deputation für die Parkvertwaltung
Die Deputation der Allg. Verwaltung befürwortet ein

arkverwaltung eine beſondere Verwaltungs-
deputation zu bilden, und zwar aus 3 n
und 6 anderen Mitgliedern, von denen 3 Stadtverordnete

ſein ſollen.
Zu Punkt 6.

Bildung eines beſonderen Schulausſchuſſes für die ſtädtiſche

Die Deputation der Allg. Verwaltung befürwortet ein
ſtimmig, einen beſonderen Schulausſchu r die Mittelſchule
zu bilden, und zwar beſtehend aus 3 Magiſtratsmitgliedern,
5 Stadtverordneten, 3 des Erziehungsweſens kundigen Bür-
gen tunlichſt aus dem Elternkreiſe der Mittelſchule und

Lehrperſonen der Mittelſchule, unter dem ſich der Leiter
der Mittelſchule von Amts wegen befinden muß.

Punkt 9.
Erlaß einer neuen Grundfſteuerordnung.

BVegründung: Nach der bisher geltenden Grundſteuer-
vrdnung werden bebaute und unbebaute Grundſtücke mitein und demſelben Satz herangezogen. Dies entſpricht in
keiner Weiſe mehr den gänzlich veränderten wirtſchaftlichen
Verhältniſſen. Die reine Einnahme, die ein Hauseigen-
tümer aus ſeinem Grundſtück erzielt, geht bei der jetzigen
Mietpreisgeſetzgebung, die ihm eine höhere Verzinſung des
Grundſtückwertes als im Frieden nicht zubilligt, über eine
5 e ige Verzinſung des Anlagekapitals nicht hinaus. Dem-
gegenüber ſtoht ſich der Eigentümer eines unbebauten Grund-
tückes weſentlich beſſer. Der gemeine Wert für landwirt-ſaſthich genutzte Grundſtücke beträgt zur Zeit je nach

Lage und Güte etwa 3000--5000 Mark für den Morgen.
Wie jetzt allgemein üblich, wird als Pachtpreis für den
Morgen vom hieſigen Pachteinigungsamt der Preis von
2 Zentner Roggen feſtgeſezt. Das ergibt bei den jetzigen
Getreidepreiſen einen jährlichen Pachtpreis von 1000 M.
Das würde bet einem Grundſtückwert von 5000 M. einer
20 o Verzinſung entſprechen.
Ausnahmen bezeichnet werden müſſen, ſo werden jedenfalls
keine ſtichhaltigen Einwendungen dagegen vorgebracht wer
den können, wenn man den Reinertrag eines Morgens Acker-
landes auf 600--700 M. beziffert. Dieſe Beträge werden
hier vielfach als Pachtzins bezahlt. Der Reinertrag muß
mithin ſogar noch höher ſein, da der Pächter doch auch auf
ſeine Rechnung kommen will. Nimmt man als Durch-
ſchnittspreis aber nur 600 M. Reinertrag an und legt
einen Wert für den Morgen von 5000 M. zugrunde, ſo
ergibt ſich eine Verzinſung des Grundſtückswertes von 12
bei 3000 M. Grundſtückswert kommt man gar auf 20
Dabei muß noch bei dem Vergleich mit dem Hauseigentümer
bedacht werden, daß dieſer nur eine Verzinſung des Frie
denswertes erhält, während oben bet den unbebauten Grund-
ſtücken bereits gegenüber dem Frieden erheblich geſteigerte

erte angenommen ſind. Mögen auch bei einzelnen unbe-
bauten Grundſtücken die Verhältniſſe nicht ganz ſo günſtig
liegen, ſo wird man jedenfalls nicht zuviel ſagen, wenn
man behauptet, daß jeder Eigentümer von unbebauten land-
wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzten Grundſtücken mag
der Wert für das Grundſtück per Morgen auch noch höher
als 5000 M. zu bewerten ſein ſich mindeſtens doppelt ſo
gut ſtellt wie der Eigentümer eines bebauten Grundſtückes.

Es iſt daher gegenüber den bebauten Grundſtücken voll ge-
rechtfertigt, die unbebauten Grundſtücke auch zu einem
doppelten Steuerſatz heranzuziehen wie die neue Steuer-
vrdnungvorſchlägt. Auch die Heranziehung der unbebauten
Grundſtücke, die nicht zum Anbau von Früchten verwendet

Wenn auch dieſe Preiſe als

Die Kaufpreiſe, die für Baulan
derartige, daß der dem Eigentümer info der Wertſteigerung zufließende Gewinn ber weitem nicht durch die für
einige Jahre gegenüber dem bebauten Grundſtück mehr ge-
zahlten Grundſteuerbeträge und die Wertzuwachsbeſteuerung
auſgegeyyt werden.

s dieſen Erwägungen heraus ſchlägt der Magiſtrat
eine 7 der Grundſteuerordnung dahin vor, daßunbebaute Grundſtücke zu dem doppelt en Satz

ezahlt werden, ſin

herangezogen werden ſollen.
ie geſamten n Werte der hieſigen Grundſtücke

betragen etwa 63 Millionen, wovon 24 auf unbebaute und
39 auf bebaute entfallen. Zieht man betſpielsweiſe alle
Grundſtücke zu 2,6 Prozent heran, ſo würde dies ein Ge
ſamtſteueraufkommen von rund 1780000 Mark ergeben
Wenn man die unbebauten aber doppelt heranzieht, würde
der gleiche m W herauskommen, wenn man
die bebauten nur mit 3 Prozent heranzieht. Die bebauten
Grundſtücke würden alſo um 0,8
Bei der Umarbeitung der Steuerordnung ſind ferner

noch einige andere nebenſächliche Punkte geändert worden.
Jm einzelnen ſet noch folgendes bemerkt

Was als unbebautes Grundſtück gilt ſagt die Steuer-
ordnung im t 2. Zu einem bebauten Grundſtück rechnet
noch das vierfache der bebauten Fläche, mindeſtens aber
eine Fläche von 1500 Quadratmetern, die als Hof oder
Garten benutzt werden, wenn ſie mit dem Gebäude in
räumlichem Zuſammenhange ſteht und mit ihm eine wirt-
ehe Einheit bildet. r Veranlagungszeitraum beträgt
3 hre, jedoch kann der Magiſtrat beſchließen, daß in
einem Jahre, in dem an ſich keine neue Veranlagung ſtatt
gefunden hat, trotzdem eine allgemeine Veranlagung vor-
genommen wird. Dies erſcheint ber den jetzt ſtändig wech-
ſelnden wirtſchaftlichen Verhältniſſen angebracht. Die Ver-
günſtigung, daß ber beſtimmten Häuſern nur drer Viertel
des Geſamtwertes zur Grundſteuer frgngegaen werden,
iſt au, Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaft m. b. H. und E. V.
ausgedehnt worden da ſich jetzt auch dieſe Rechtsgebilde
mit r Wohnungsbau befaſſen. Die Satzungſämtlicher in dieſer Form begünſtigten Organiſationen muß
die Dividende auf höchſtens 5 Prozent ſtatt bisher 4 Pro-
zent bemeſſen. Dies erſcheint bet den heutigen Geldverhält-
wie billig. Jm übrigen wird auf die Ordnung ver-
wieſen

Zu Punkt 10:
Veranlagung der nach dem 1. ZJult 1918 bezugsfertig

gewordenen Wohnhänſer.
Begründung: Die Einſchätzung der neuerbauten Ge-

bäude zum gemeinen Wert bietet ber den ſtändig geſtiegenen
Baukoſten erhebliche Schwierigkeiten. Einfach von den Her-
ſtellungskoſten auszugehen und den nach Abzug der Bau-
koſtenzuſchläge übrig bleibenden Herſtellungswert zugrunde
zu legen, führt zu erheblichen Ungleichheiten, da ganz
er Häuſer, zu verſchiedenen Zeiten erbaut, verſchiedene

ukoſten verurſacht haben. Es iſt notwendig, eine ſich
trotz der Baukoſtenverteuerung gleichbleibende Grundlage zu
finden, die für alle Häuſer gleichen Umfanges Geltung
behält, ſelbſt wenn ſie zu verſchiedenen Zeiten erbaut wor-
den ſind. Dieſe Grundlage bietet. die Einſchätzung des
Kataſteramtes zur ſtaatlichen Gebäudeſteuer. Bet der Feſt
ſtellung des Nutzungswertes eines Gebäudes wird vor allem
die Größe des umbauten Raumes zugrunde gelegt und dann
zum Vergleich bei der Einſchätzung die Nutzungswerte gleich
großer Häuſer herangezogen, die ſämtlich bereits im Frie-
den feſtgeſtellt ſind. Gerade dieſe Art der Ermittlung
des Nutzungswertes bietet eine Gewähr dafür, daß beim
Ausgang von dein ſtaatlichen Nutzungswert die gemeinen
Werte gleichgroßer neuerbauter Grundſtücke, trotz verſchie-
dener Zeit, nicht verſchieden ausfallen. Es wird daher vor-
geſchlagen, die neubebauten Grundſtücke e einzuſchätzen, daß
5 des gemeinen Wertes das 5(fache des ſtaatlichen Nutzungs

rozent entlaſtet werden.

ſich zum Beiſpiel bei den vier verſchiedenen Typen der
neuen Häuſer vom Ritter'sPlan und der Blankeſiedlung
rund gerechnet folgender gemeine Wert ergeben:

Nutzungswert:
Typ 4 450250 22 500 des gemeinen Wertes
Typ 3 360250 18 000 des gemeinen Wertes
Typ 2 30050 15 000 des gemeinen Wertes
Typ 1 240x 50 12 000 des gemeinen Wertes

r gemeine Wert beträgt ſonach: Typ 4 30000, Typ 3
24 000, 2 20000, Typ 1 16000 Mark.

Die jetzt ltigen Feſtſetzungen des gemeinen Werte9ſind für die See s
4 42000 M.
3. 37000 M.
2 32000 M.
1 24 000 M.

Die Neuregelung ſtellt alſo, wie die Ausführung er
ibt, eine weſentliche Vergünſtigung gegenüber dem jetzigen

ſtand dar. Sie erſcheint aber gerechtfertigt, da die Eigen
tümer zum Hauskauf oder Hausbau meiſt ſern höhere
Beträge, als die oben angeführten Werte, aufwenden müſ-
ſen und weil ihn die Zinſen der Mehraufwendung ſtändig,
bereits belaſten. Auch muß nach Anſicht des Magiſtrat
die Beſteuerung der neuerbauten Wohnhäuſer möglichſt
chonend erfolgen, um nicht durch zu ſtarke Belaſtung den
nreiz zum Bauen zu unterdrücken. Wenn man berück-

ſichtigt, daß die gemeinen Werte der alten Wohnungsgrund-
ſtücke, wegen der Zwangswirtſchaft vielfach noch die gleichen
ſtind, wie im Frieden, und ſonach das 25fache des ſtatt-
lichen Nutzungswertes betragen, dann erſcheint die vor-
geſchlagene Löſung für neuerbaute Häuſer das 50fache des
Nutzungswertes als gemeinen Wert anzuſehen, keineswegs
eine ungerechtfertigte Bevorzugung vor den alten Häuſern.
Jedenfalls dürften für die Uebergangszeit mit dem beab-ſichti ten Verfahren wenigſtens Ungleichheiten in der Wert
bemeſſung neuerer Wohngebäude für die Heranziehung zur
Grundſteuer vermieden werden.

Zu Punkt 11.
Gemeindebeſchluß über vorläufige Weiterzahlung der Real-

ſteuern für 1922 und 1923.
Begründung: Da es den Städten jetzt faſt ausnahmslos

nicht möglich iſt, den Haushaltsplan eines Rechnungsjahreg
ſo frühzeitig fertigzuſtellen, daß die Realſteuern bereits
am Fälligkeitstermin der erſten Viertesfahrsraten (15. Mai)
veranlagt ſind, die Städte aber nicht ohne laufende Mittel
wirtſchaften können, eröffnet ihnen die obenerwähnte Novelle
die Möglichkeit, zu beſchließen, daß bis zur endgültigen
Veranlagung die Steuerbeträge des Vorjahres zu zahlen
ſind. Der Magiſtrat beantragt, von dieſer Möglichkeit Ge-
brauch zu machen, da die Höhe der dieſes Jahr zu er
hedenden Steuern noch Tifcht feſtſteht und die Ausſchreiöbu
nach der Beſchlußfaſſung aud) noch eiige Jeit in An
ſpru nehmen wird. Außerdem liegt die vorſtehen
Regelung auch im Jnterefſſe der Steuerpflichtigen. Durdie Zahlung der Steuern des Vorjahres, die auf di
endgültigen Steuern für 1922 angerechnet werden, wir
vermieden, daß ber ſpäterer Ausſchreibung der Steue
ſofort auf einmal zu große Beträge fällig werden.

Zu Punkt 12.
Erhebung von weiteren 75 Proz. der ſtaatlichen Wohnungse

banagabgabe für die Stadt.

Begründung: Durch das Reichsgeſetz vom 6. März
1922 iſt die Wohnungsbauabgabe von 5 Prozent auf 25 Pro
zent erhöht worden. Damit ändern ſich auch die Sätze der
preußiſchen Verordnung über die Wohnungsbauabgabe vom
22. November 1921 entſprechend. Es kommen alſo für dar
Land Preußen 25 Prozent des ſtaatlichen Nutzungswertes
zur Erhebung. Die Gemeinden ſind verpflichtet, außerdem
ihrerſeits 25 Prozent zu erheben. Sie können aber ber dem

er Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

31 Gachdruc verbotge
Das war eine neue Ueberraſchung für Herta, eine

noch fürchterlichere vielleicht als alle vorhergegangenen.
Denn daß der Unbekannte von dem Gelde wußte, das ſie
geſtern abend nach langem Sträuben aus Eberhards
Händen entgegengenommen, es war ja ein untrüglicher
Beweis, daß entweder er ſelbſt oder irgend jemand, der
mit ihm im Einverſtändnis war, ihr Geſpräch mit dem jungen
Manne belauſcht haben mußte. Sie waren alſo unzweifel
haft von Spähern umgeben geweſen während all dieſer
Zeit; jede ihrer Handlungen war von unſichtbaren Augen
beobachtet, jedes ihrer Worte war von unſichtbaren Ohren
aufgefangen worden. Eine Anzahl von Feinden, die ſie
nicht kannte, ſann auf ihr Verderben. Gewiß eine ſchreck
liche Erkenntnis für ein ſchutzloſes junges Weib!l Und
doch brach Herta auch unter der Laſt dieſer Erkenntnis
noch nicht ganz zuſammen. Doch blieb ihr noch Kraft ge
nug, ſich zu der Erklärung aufzuraffen:

„Wenn Sie ſo viel wiſſen, mein Herr, dürfte Jhnen wohl
auch bekannt ſein, daß ich über das Geld, von dem Sie
da reden, keine Verfügung habe, und daß ich am aller
wenigſten daran denken darf, es unter dem Druck irgend
e Drohungen einem wildfremden Menſchen auszu

iefern.“
Bis zu dieſem Augenblick hatte ſich der Mann in

einem Benehmen der ausgeſuchteſten Höflichkeit befleißigt.
us der Antwort aber, die er ihr jetzt gab, klang ſchon
in anderer Ton ein Ton, der kaum einen Zweifel daranließ daß er kein Neuling mehr ſei in der Ausübung ſeines

verdammenswerten Gewerbes.
„Gnädige Frau müſſen natürlich am beſten wiſſen, was

Sie zu tun haben. Meiner Meinung nach wäre es
llerdings viel angenehmer für Sie und für Herrn Eber
ard von Rominger gewefen, wenn Sie den rechten Augen
lick z Preisgabe Jhres Geheimniſſes nach eigenem
rmeſſen hätten beſtimmen können.“

Herta fühlte, daß jede Antwort, die ſie ihm jetzt
noch hätte geben können, gleichbedeutend geweſen wäre

mit einem Eingeſtändnis ihrer Schwäche. Und da ſie nun
einmal den Entſchluß gefaßt hatte, ſich dieſem Erpreſſer
gegenüber nicht ſchwach zu zeigen, ſah ſie keine andere Mög
lichkeit mehr vor ſich als die, ihm durch die Flucht zu entrinnen. Ohne ein Wort der Erwiderung wandte ſe ſich
zum Gehen. Aber der Unbekannte folgte ihr nach, und
mit einer raſchen, geſchickten Bewegung vertrat er ihr den

Alle weltmänniſche Zuvorkommenheit und Artigkeit
vollends rege ſagte er mit dem Ausdruck einer ver
zweifelt ernſthaft gemeinten Drohung:

„Hoffen Sie nicht, mir auf ſolche Art zu entkommen!
Sie werden mir mein Geheimnis bezahlen ſei es mit
Geld oder ſei es auf irgendeine andere Weiſe! Aber
Sie ſollen Zeit haben, ſich die Sache zu überlegen. Und
Sie ſollen dreimal gewarnt werden. Nehmen Sie unſere
heutige Unterredung für die erſte dieſer Warnungen

Ohne ihre Entgegnung abzuwarten, gab er ihr den
Weg frei, und in der nächſten Sekunde war er auf eine
ebenſo geheimnisvolle, beinahe geiſterhafte Art verſchwunden,
wie er vorhin vor ihr aufgetaucht war, das unglückliche
junge Mädchen in einem Zuſtande höchſter Verwirrung
und tiefſter Verzweiflung zurücklaſſend.

Die beiden kleinen Hunde ſprangen bellend um ſie her,
weil ſie Verlangen trugen, in das Haus zurückzukehren,
aber Herta hörte es kaum. Sie war in einem Zuſtande, der
es ihr unmöglich machte, ſich ſogleich der Gefahr einer Be
gegnung mit anderen Menſchen auszuſetzen. Und ſie
mußte Ordnung in das wilde Chaos ihrer Gedanken zu
bringen ſuchen, ehe ſie ihren Fuß wieder über die Schwelle
des Hauſes ſetzte.

Hatte ſie denn nicht vielleicht ſoeben eine verhängnis
volle Torheit begangen Wäre es nicht doch vielleicht
beſſer geweſen, wenn ſie ſich auf Unterhandlungen mit dem
Erpreſſer eingelaſſen und ihm das Geld gegeben hätte,
das er verlangte Er hatte erklärt, daß ſie dreimal ge-
warnt werden ſolle aber durfte ſie irgendwelche Hoff
nungen auf das Wort eines ſolchen Menſchen ſetzen
Konnte er nicht über Nacht konnte er nicht vielleicht
noch in dieſer Stunde anderen Sinnes werden und es
für vorteilhafter halten, ſein koſtbares Geheimnis an einer
anderen Stelle, nämlich bei Johannes Rominger zu ver
werten Und durfte ſie ſich irgendwelche Jlluſionen
machen über das, was in einem ſolchen Fall ihr ſelbſt
und dem geliebten Manne bevorſtand Sie hätta eher

c e mw—w—wSſs-

mit dem Einſturz des Himmels rechnen können als mit der
Möglichkeit, die Verzeihung des Freiherrn zu erlangen.
Die Offenheit, mit der er heute an der Frühſtückstafel ſeine
Pläne hinſichtlich einer baldigen Verheiratung Eberhards
kundgegeben hatte, mußte ja alles zerſtören, was ſich bis
dahin an abenteuerlichen Hoffnungen vielleicht noch in
einem verlorenen Winkel ihres Herzens geregt hatte. Und
ein Fieberfröſteln ſchüttelte ihren Leib, wenn ſie ſich vor
zuſtellen verſuchte, wie er die Enthüllung des Geſchehenen
aufnehmen würde.

Was ſollte ſie tun Sollte ſie eine Möglichkeit ſuchen,auf jede Gefahr hin mit Eberhard zu ſprechen und ſollte

ſie ihm über ihre Begegnung mit dem Erpreſſer berichten
Gewiß war die Verſuchung für ſie nicht gering, es zu tun,
aber es bedurfte doch keiner allzu langen Ueberlegung,
um ſie zu der Erkenntnis zu bringen, daß es ſicherlich das

j Schlimmſte und Törichtſte geweſen wäre von allem, was
ſie nur immer unternehmen konnte.

Denn ſie kannte Eberhards heißblütiges Temperament
und ſeine Neigung zu raſchem, unüberlegtem Handeln.
Sicherlich war er die ungeeignetſte Perſönlichkeit, um
einer Gefahr, wie ſie hier drohte, mit jener überlegenen
Kaltblütigkeit zu begegnen die vielleicht einzig noch
Rettung bringen konnte.

Er würde entweder kurzerhand ſeinem Vater alles ein
oder er würde um ihretwillen verſucht haben,

as Schweigen des Erpreſſers zu erkaufen. Was aber
wäre damit gewonnen geweſen, da es ſich ja doch nicht bloß
um dieſen einen geheimnisvollen Unbekannten, ſondern ohne
allen Zweifel um ein ganzes Komplott von Spionen und
Erpreſſern händelte, die das erſte Zugeſtändnis nur be-
nutzt haben würden, um ein Ausbeutungsſyſtem zu organi-
ſieren, deſſen Ende nicht abzuſehen war. Woher hätte
Eberhard die Mittel nehmen ſollen, den erfahrungsgemäß
ſtändig wachſenden Anforderungen einer ſolchen Bande zu
enügen Würden da nicht ſchließlich doch alle Opfer umſonſt gebracht worden ſein, und würde nicht unfehlbar

nach einer qualvollen Zeit beſtändigen Hangens und Bangens
doch der Augenblick eintreten, wo es jenen Elenden als
das Zweckmäßigere erſchien, ſich an Johannes Rominger
zu wenden

(Fortſetzung folgt.



ihnen zufließenden Zuſchlag bis zu 75 Prozent gehen. Da
die Wohnungsbauabgabe nach den gefehlichen Vorſchriften
auf die Dauer von 20 Jahren erhoben werden ſoll, ſind
zwet Wege gangbar. Entweder die Stadt beſchafft im
Anleihewege ein großes Kapital, das aus dem jährlichen
Ertrage der Wohnungsabgabe verzinſt und getilgt wird
und ſie verbaut ſofort das geſamte Kapital oder der
zweite Weg, die Stadt verwendet in jedem einzelnen Jahr
das jeweilige Aufkommen der Abgabe zur Ausführung
von Bauten. Der erſte Weg iſt bei der jetzigen Lage des
Geldmarktes nicht gangbar. Es bleibt den Städten in der
Hauptſache nur der zweite Weg, das laufende Aufkommen
eines Jahres ſaufend zu verwenden.

rn es nevor zit er 5zent Wohnungsbauabgabe ergeben hier infolge der r
niedrigen Friedensmieten nur etwa 100 000wobei bereits ber tigt iſt, daß Ausfälle vorkommen

und daß unter beſtimmten Vorausſetzungen eine Erſtattung
der Abgabe für alte und erwerbsunfäh Perſonen ſtatt
finden muß. Nun erhält die Stadt n der a rn einen

von rund ba 000 M. bau unterder u t t ebenfalls ein Drittel
dieſes. Betrages bereitſte ies würde allein ſchon eine
Summe von 400 000 Mark

zuſchüſſe für Wohnungen von Regierungsbeamten zu geben,wenn die Stadt mindeſtens den gleichen Betrag zuſchießt.
Schließlich werden die Mitteldeutſche Heimſtätte, die Renten-
gefellſchaft, die Merſeburger Baugeſellſchaft und die Ge- l
noſſenſchaft Eigenheim Bauten in Merſeburg ausführen, dienur durchgeführt werden können, wenn die Reichs- und
Staatszuſchüſſe gegeben werden. Dieſe r aber von der ſcheiden
Hergabe des Gemeindedrittels abhäng Wenn man alle
dieſe Projekte zuſammenfaßt, iſt mit Sicherheit auf einen
Bedarf an ſtädtiſchen Zuſchüſſen von mindeſtens Mil
lionen Mark zu rechnen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
der Bedarf ſogar ein höherer in Wenn Millionen auf
gebracht werden ſollen, iſt es notwendig, die Zuſchlägezur Wohnungsbaugabgabe für t Stadt auf 75 Prozent
feſtzufetzen.

Zu Punkt 13.
Vertrag mit dem Männerturnverein über Eeländegustanſch

vor dem Klaufſentor.
Bereits vor einem Jahre hat die Angelegenheit dieStadtverordnetenverſammlung beſchäftigt. Damals war vom

Magiſtrat der Vorſchlag gemacht worden, daß dem Män-
nerturnverein das von ihm zur Vergrößerung ſeines Spiel-
platzes 3 Gelände auf efne längere Reihe von Jahren
pachtweiſe überlaſſen werden ſollte. Gegen dieſe Faſſung des
hege hat der Männerturnverein ſeinerzeit Einſpruch
erhoben

Der Magiſtrat hat ſich der Berechtigung dieſer Einwen-
dungen nicht verſchließen können und daraufhin die Ver-
handlungen unter dem Geſichtspunkte eines Geländetauſches
mit Eigentumsübertragung wieder aufgenommen. Er hat
dabei wie ſchon bisher das Hauptgewicht darauf legen
müſſen, daß durch Abtretung eines genügend breiten Strer-
fen Landes ſeitens des Männerturnvereins die Möglichkeit

chaffen würde, die Straße vor dem Klauſentor mit einem
r Fußſteig an der Oſtſeite zu verſehen und rbe Fer recht wenig ſchönen und t wegen der Nähedes i jleiſes gefährlichen Zu en dem Turnlatze des Mit nnerturnvereins zu beſeiti Andererſeits
olkte dem Männerturnverein die Möglichkeit Tegebes werden,

nen Platz ſo auszugeſtalten, daß er nicht nur ein ge
großes Spielfeld für ſein Ballſpiel, ſondern auch

der der Straße benachbarten Seite ſeines zu vergrhhernden Grundſtücks eine den Wettkampfbeſtimmungen

entſprechende a herzuſtellen.

Turnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport ves Sonntags.Jn Merſeburg iſt morgen Derbhytag! Da intereſſiert den

einheimiſchen Fußballethuſiaſten wenig, was außerhalb Merſe-
Mauern auf raſenſpörtlichem Gebiet geſchieht. Die

mitteldeutſche Meiſterſchaft iſt ja auch entſchieden, die deutſche
Fußballmeiſterſchaft beginnt mit der Vorrunde am 21. Mai,was ſollte alſo die Aufmerkſamkeit des hieſigen Sportlers
denn anders feſſeln können als der Kampf auf heimiſchem
Boden? Gewiß ſteht in Dresden das Repräſentativtreffen
wiſchen Ditte deutſchland und der Tſchecho-Slowakei auf dem
rogramm. Die Mitteldeutſchen ſtellen folgende, im all-

gpetnen recht gute Elf: Dölling (Leipzig), Denkewitz (Leipzig,
dy (Leipzig), Branſe (Leipzig), Koch (Dresden), Mückenheim(Leipzig), Leip, Leißmann (beide Dresden), Nieher (Chemnitz),

Paulſen (Lerazig), Gröbner (Leipzig). Die Gäſte ſtützen ſich
faſt ausſchließlich auf Teplitzer Spieler. Auf den Ausgang
iſt man im ganzen Reich ſehr geſpannt. Die Leitung hat
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ergeben. Weiter beabſichtigt d
die Regierung, der Stadt 500 000 Mark als Arbeitgeber-

Außer dieſem Wettkampf gibt es alſo nichts, das morgen
für den Merſeburger intereffanter iſt als das Ortarwaken
treffen zwiſchen

Preußen und Sportverein 99.

Seit Wochen hat man mit ſonen r dieſe Be
gegnung gewartet, nach jedemür und wider der beiden deren z el
mal ſollte das alte Derby ſteigen, zweimal legte der Wetter-

gott ſein Veto ein und nun will es das Geſchick, daß der
ohnehin ſchon ſpannende Kampf um die Ortsrevalität noch
z mit der Entf um die Meiſterſchaft dererſten t des Saalegaues. on weittra rn BeMatin c o wohl ſelten ein Spiel in

ert morgen ſein 1337
Fall des Sieges als unan nerda. Dieſer Umſtand wird den en ha gar graft
en a espreis iſt einfür morgen

tie dem Sptitzen

anſpornen,
begehrenswerter. Aber die Pr r batviel vorgenommen; ſie will l e aß ſi
n nd eſten m endung iſt iſt. Bei dcbrag Ausſichten
um ebeider t engn

en beſſeren Sturm, 99 die ſichere Verteidigung.

dürfte durch eigenen
u hie 99! Jn beiden Lager diJ m re gelegen Bei l emdſreien

von dem wir

1 Das Spiel findet auf dema am hinteren Gotthardtsteich) ſtatt und beginnt unter
Leitung von Scherf (Bor.-Halle) um 4 Vorher

Preußen 1. Knaben gegen V. 98 Halle 1. Knaben.
Wie wir in letzter Stunde erfahren, werden ſich beide

Mannſchaften in fo er Aufſtellung gegenübertreten:
reußen: Heidel; Weinek, Hintſche, Glaß, O. Sosk,Häusler; Auguſt, H. Hüttich, Demann, W. Hüttich, Du.

Sporttve rein 99: Kitza; Schmeißer, Mai; Schönig,Goedicke, Dr. Wuttka Planert, B. Wuttke, Klein, Franke,
Haugk.

Dem gegenüber treten die anderen Spiele natürlich in
den Hintergrund, zumal ſie auswärts ſtattfinden. So weilt

V. f. V. mit ver Ligamannſchaft in Gotha
um hier gegen 01 ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Faſt
genau vor Jahresfriſt (an 29. Mai 1921) war Gotha
Gaſt in Merſeburg und hatte damals gegen V. f. L. mit
5:2 das Nachſehen. Wenn V. f. L. an ſeine gute Form
der letzten Sonntage anknüpft, dürfte auch diesmal wieder
Löh Sieg herausſpringen, wenn auch ſicher nicht in diefer

e.

Zu einem Kranzſpiel fährt
Germania zu Wacker nach Zörbig.

Sicherlich will Zörbig Revanche nehmen für die 120
Niederlage in den Verbandsſpielen. Germania muß ſich
trotz ſeiner Augenblicklich guten Form auf des Gegners ge-
fährlichen Platz recht in acht nehmen.

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99 oller Morgen findenfolgende e e rled n en eheplatz um 12 Uhr 4. e r
Preußen 2 u Außerdem ſpielt die e e van e letztes Verbandsſpiel

gegen SportbrüderGemania I gegen Wacker I Zörbig.

r einem Kranzſpiel fährt die erſte Germania-Elf nach

dritte Mannſ Athcheren NeuRöſſen zweiteMannſchaft in Rdſſerß Tat seit ftsſpiel aus. Die erſte

gugeng und erſte Knaben fahren nach Dürrenberg zu
L. erſte Jugend und erſte Knaben.

Stockball (Hockey).
n ſehen wird morgen nur ein Hockeyſpiel in feinen

Mauern ſehen: Die erſte e des V. f. L. ſpielt vor-
mittags 1410 Uhr auf V. f. L.-Platz in ver Krautſtraßegegen Marathon 1 Leipzig. Da das letzte Zuſammentreffen
beider Mannſchaften bekanntlich mit dem Reſultat von 11:1
für Marathon endete, wird V. f. L. ſich tüchtig ſtrecken
müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Der Sportverein 99
fährt zur Wiederholung des Clubkampfes vom vorigen Sonn-
tag mit zwei Herren- und der erſten Damenmannſchaft

hat nach h Be

ns Seite wieder wett gemacht werden.

zu erwarten,C W Br die er e ter be beſſere Partei für ſich ent

Preußen-

das

r

t

ein geradezu paradieſiſches
nörbdltchen

Trommelball.
Geſtern Abend fanden die für 2. Mat und 5. Mai ans

geſetzten Wettſpiele ſtatt und zwar ſtanden ſich gegenübertzT. V. M. S In v M. a und T. V. e. 9e7e rer gee r war T. V. M.z er en iel m und im zweiten S88:44 Vorteilen. v
Fauftball.

Für Sonntag ſind folgende Spiele angeſetzt:
Die Auswahlmannſchaften des V. f. L. und der T. V.

M. fahren nach Weißenfels, um dort die angeſetzten Spiele
gegen Frieſen auszutragen.

Auf dem Kaſernenhofe ſpielt der erſten Klaſſe der
Gruppe B um r s 9 Uhr: M. T. V. M.
R. Sp. t v r R. Sp. W. gegen SUhr M. T V. M. gegen T. V. Fr. W.,gegen Schupo.

Zweite Klaffe A ſpielt auf dem Platze im „Au
garten“ um 10 Uhr T. V. M. gegen M. T. V. M. und
10.45 Uhr V. f. L. M. gegen M. T. V. M.

Von der zweiten Klaſſe Gruppe B ſpielen auf dem
Kaſernenhofe Du 9 Uhr T. V. M. A gegen M. T. V. M.,9.45 m T. A gegen Schupo, 10.30 Uhr M. T. V. M.e. M Tp. B. H. 14.15 Uhr J. T. V. H.

Sir Gairthottgei Mannſſchaften, welche bisher beſonders

günſtig än der Tabelle der
müſſen mit Erſatz, ſtark geſchwächt, gegen die beiden Mann
ſchaften antreten.
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Bunte Zeitung
Das paradieſiſche Jahr 1822.

Jm Gegenſatz zu dem überaus ſtrengen Winter und
kalten Frühlingsanfang dieſes Jahres, das noch dazu nach
Prophezeiung der Wetterkundigen mit einem kühlen regne-
riſchen Sommer droht, hatte Europa mit dem Jahre 1822

Jahr zu verzeichnen. Selbſt im
Deutſchland konnte kurz nach Neuiahr mit der

Feldbeſtellung begonnen werden. Jm Februar wurden Früh-
lingstage mit einer Temperatur von 12 Grad Wärme ver-
zeichnet, wobei zu beschten iſt, daß die Angaben damals nach
der Skala von Reaumur gemacht wurden. Anfang März, als
die Frühlingeſaaten bereits beſtellt waren, e ein pagr
Tage lang gusnahmsweiſe ſtarke elektriſche Entladungen mit
Sturm verbunden. Von Mitte April ab ſtieg die Wärme in
abnormer Weiſe und ſteigerte ſich während des Sommers
bis zu einer Höhe von über 30 Grad Reaumur. Ernte und
Weinleſe wurde dementſprechent frühzeitig abgehalten, und
es war, wie es in den betreffenden mekereplogiſchen Auf-
zeichnungen heißt alles, „was an Getreide, Obſt und Wein
gediehen, ausgeſonnt und durchgekocht, und kräftiten Gehalts.
Ein zweiterr Sommer mit unbeſchreiblich ſchönem Wetter
währte vom September bis November mit erneuter Früh-
lingsvegetation, wiederholtem Reifen von Feld- und Garten
früchten. Auch die Weinrebe blühte wiederholt. Man er
lebte hier und da. zwei Ernten auf demſelben Gelände,
die erſte im Hochſommer, die andere im Spätherbſt. An
haltende Windſtille im Oktober und November, nur ſelten
von lauen Südoftwinden unterbrochen. Schmetterlinge um
flatterten Frühlingsblumen, Maikäfer kamen zum Vorſchein.
Auch Goethe, der bekanntlich ein außerordentlich gewiſſenhafter Beobachter aller meteorologiſchen Erſcheinungen war

kommt in ſeinen Briefen und Tagebuchaufzeichnungen aus
dem Jahre 1822 mehrfach auf die abnormen Temperatur
verhältniſſe dieſes Jahres zu ſprechen. Jn einem Briefe
vom 5. Januar 1822 an ſeinen alten Freund Zelter in
Berlin, den bekannten Komponiſten und Direktor der Sing
akademie, verzichtet er des warmen Wetters wegen auf eine
Fiſchſeüdung und ſchreibt: „Das Hamburger Rindfkeiſch iſt
glücklich angekommen; die laue Witterung läßt frei ich den
Transport der Fiſche nicht zu, indeſſen würden ein Halb
dutzend Gänſebrüſte willkommen ſein. Mit dem Transport
der Hummern wollen wir es nicht wagen“ und in
einem ſpäteren Schreiben vom 13. März gibt er der Hoffnung
Ausdruck, ſeinen alljährlichen Frühlingskatarrh „bei dem
aller un t bald los zu werden.“
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Berliner Brieft.
Berlin, den 3. Mai.

Die Berliner ſind bekanntlich von jeher ein neugieriges
Volk geweſen, das bei aller ſonſtigen Kaltſchnäuzigkeit leicht
aus Rand und Band gerät, wenn ſeine Senſationsluſt ein-
mal angeſtachelt war. Früher wurde dieſes Lebensbedürfnis
durch Paraden und Hoffeſtlichkeiten hinreichend befriedigt,
heutzutage ſind es meiſt ſportliche Anläſſe, die nicht immer die
beſten Elemente auf die Beine bringen und die ſonderbarſten
Inſtinkte entfeſſeln. Auch der Sport hat ſich vergröbert
und in Borxkämpfen, Sechstagerennen und dergleichen ſehr
auf niedrige Mafſengelüſte eingeſtellt. Aber er iſt nun einmal
populär und ſeine Helden werden höchſtens von den ge-
feierten Filmſtars an Beliebtheit übertroffen. Die Extaſe
gewiſſer Berliner „Sportfreunde“ bei der Ankunft des New-
Dorker Meiſterboxers Dempſey auf dem Bahnhof Zoologiſcher
Barten ſtellte manches Gewohnte in den Schatten. Der
amerikaniſche Weltmeiſter konnte der liebenden Verehrung
zahlreicher eleganter „Damen“, die, ihre Pelze in die Luft
werfend, auf ihn eindrangen, nur durch eilige Flucht ver-
mittels des Gepäckaufzuges entgehen. Hoffentlich hält er dies
hyſteriſche Geſindel nicht für das repräſentative Berlin, ſonſt
könnte er von neupreußiſcher Kultur einen eigenartigen Be-

das Berlin, in dem Kraft, Fawigteit und Arbeitswille feſt

unter der abſtoßenden Außenſeite zu entdecken. Nicht nur
in Bars und Likörſtuben, ſondern auch in den meiſten be-
kannten Cafes, die früher gut bürgerlich und etwas klein-
ſſtädtiſch ſpießig waren, und in die der Berliner voll Stolz
den Gaſt aus der Provinz zu führen pflegte, macht ſich neben
zahlreichen. Audländern heute ein Publikum breit, deſſen
auffällige Eleganz in ſchreiendem Widerſpruch zu ſeinen
Manieren ſteht. Man muß ſchon weit in die Arbeiterviertel
des Norden und Oſtens oder in die entlegenen Vororte hin-
auswandern, um vor der Schmierigkeit und brutalen
Protzerei dieſer Leute zu flüchten. Freilich läßt ſich auch der
klaſſenbewußte K. P. D.- oder U. S. P-Genoſſe unmöglich mit
einem ſanften Lamm vergleichen, aber es ſcheint doch, als ob
hier der böſe Geiſt des Rowdytums um jeden Preis den
Gipfel ſeiner Herrſchaft bereits überſchritten hätte. Die
unſagbare Prügelei, mit der ſich das Stadtparlament kürzlich
entehrte, begegnet auch unter den Radikalen ehrlicher Ent-
rüſtung, und die kommuniſtiſchen Maulhelden und Qbſtruk-
tionsredner verfallen allgemach dem Fluch der Lächerlichkeit,
ein Zeichen, daß ihr Nimbus im Schwinden iſt.

Wäre es noch im vorigen Jahre denkbar erſchienen, daß
am Tage der Maifeier auf bloßes Geheiß des Magiſtrates hin
Straßenbahner und Hochbahner vom Morgen bis zum Abend
den Betrieb aufrecht erhielten? Die Maifeier verlief über-

eriff bekommen. Freilich es e Mit m ſchwerer als früher, e hehg unter rer a aber ganz

nach wohnen Sſema. Bei den Ungabhängigen de es
übel vermerkt, daß einige ſozialdemokr a tiſe che Vereine mit
ſchwarzrotgoldenem Banner ſtatt der obligaten roten Fahne
anmarſchierten. Das iſt ein faſt groteskes Zeichen dafür,
wie ſehr breite Schichten der mehrheits ſozialiſtiſchen Wähler-
ſchaft, die ſich noch als Proletarier zu fühlen glauben, bereits
verbürgerlicht ſind.

Ueberhaupt fehrint ein Berliner Verkehrsſtreik wunder-
barerweiſe in abſehbarer Zeit nicht in Ausſicht zu ſtehen.
Der letzte Schiedsſpruch über den Manteltarif der ſtädtiſchen
Arbeiter iſt trotz des Widerſtrebens der Funktionäre ange-
nommen worden, übrigens unter ſehr geringer Beteiligung.
Dafür herrſcht bezüglich der n ne eine gewiſſe Ver
wirrung infolge der Umlegung und Neubenennung vielerLinien, die der Vereinfachung und dem Aus bau des Verkehrs

dienen ſoll. Es war aber des Guten a einmal zu viel,u. zur Zeit erklären ſelbſt alterprobte Berliner Be ekehrs ra
tgen, ſich nicht mehr auszukennen. Leute, die es ſich leif ſten
können, ziehen die trotz ihrer Plumpheit erſtaunlich ſchnell

fahrenden Autobuſſe vor, von deren luftigem Verdek man
ſo ſouverän in den ſonnigen Frühlingstag hineinſchauen
kann. Denn urplöhlich hat Petrus ein Einſehen gehabt, und
nach gräßlicher feuchtkal ter Nachwinterszeit ſcheint heute dieSonne, nd das optimiſtiſche und im Grunde leicht zufrieden

zu ſtellende Kleinbürger-Völklein der Reichshauptſtadt freut
ſich ſeiner und vergißt Froſt und Kohlennot.
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Günstige Pene,

11.15 T. V. Fr. W.

gegen

r zweiten Klaſſe ſtehen,



Mäntel a. Die goni u. Hauschstoft-

Raglanform, in versch. Farben 495 350

Mäntel aus Homespun, Kregen m.

farbiger Kante, weit, Schlüpfer 900 695

Mäntel aus Covercoat, in neuen
oleg Formen u. vorsch. Längen 909 6595

Mäntel auekveh, Aſfenbaut le eleg.

Ausführung u, mod. Farben 1800 1200

1

195

378
495
950

KostGüme aus Diegonal u. rein-
wollnem Stoff, mod. Formen 696 495

Kostüme aus reinwoll. Gaberdino 825
v. Kammgern nellen Farbea 7900 1200

Kostüme eus Homespun und

Fantasie-Stoffen o o 1000 050

Kogtü mee 200

Mantelkleider. 595
Kammgern ma achön. Stickerel 50 750

Mantelkleider. 1200
Gabard. in all. mod. Farb. 9800 1500

695Kleider e
175

Kammgara und Seläo 1200 875
Kleider aus Wosch-, Schloierstofi
w. T in gehda. Form. u. Forb. 880 380

Bl USenus. Pörmmen, a. Wesch-
etoft und Flanel 226 150
Blusen a. Seide, Wolle, Schleier-
rtoff, weiss und farbig. 395 275

115
195

Röcke v
echwarz und merino 375 250 75

ä 375Meine Auswahl in Winter-Mänteln
aus Seal u. Wollpläsch, Astrachan, Flausch, Tuch u. Affenhaut
birgt eine Fülle aparter Neuheiten in bewährten C ualitäten zu mässigen Preisen.

b
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Fuhrwesen mann rFransporte per Bahn

mit und ohne Umladung. c

Hlrtenstrasso I. Fornspr. 265.
e 3 e e S ve a

eſsopathasse Nersehure

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
hernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Magodebaurg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze

kKassenzeit: 8-- Uhr.

Spareinlagen- Annahme und Räckzahlang in
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

h

Bargeldloser völlig zeitgemäaber Ueber weisungs-
verkehr.

An und Verkaut,waltung von Wertpapieren.
Rimlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle für das Reichsnotopfer.
KAusleihung von Hypötheken und Darlehen im

Rahmen der Mäündelsicherheit.

20 Annahmestellen im Kreise
zu. im Leuna- Werke Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gato unöd
hilft Kreislasten tragen.

Aahlstelle für die Kreiskornstelle.Beratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

e Verkauf
von Kaſernengeräten.

Mittwoch, den 10. Mui, vorm. 10 Uhr,
werden in

Merſeburg, Jnfanteriekaſerne, c
öffentlich meiſtbietend verſteigert:

1 Ambos, Bettſtellen, Gerüſte, Werkzeuge,

Petroleumlampen. nebſt Zubehör, Karbid-
laternen, Feldſchmieden, Schränße, Zeug
rollen, 29 große Waſſerkübel aus Holz,
ed. 509 kg alte Bettwäſchen, Altmetalle
Und verſchiedene andere Kaſernengeräte.

hilfsſtelle des Finun;umis uumburggs,

und gediegener

M BEI,an O. Scholz Ww., Herseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Wenden Sie sich wegen preiswerter

Verwahrung und Ver-

Er
venrheHerm

in allen Stilarten
und Ausführungen

nach gegebenen und eigenen
Eatwürien finden Sie nur ia

einer Selbstfabrikation.

Möbelfabrik
Hugo Schwimmer

Merseburg
Tel. 680 Tel, 680

Neumarkt 22.

Möbelhaus
Albert Letsch

Halle a. S.
Henriettenſtraße Nr. 13

(Rähe Breite Straße)
kein Laden
empfiehlt

Schlafzimmer
Küchen

Wohnzimmer
Einzel-Möbel

jeder Art.

Möbel-Iiſchlerei
-Derſandßaus,

2

Tel. 264

Aferde z. Shladten

kauft stets
uhöchsten Tagesoreiser
die Roß ch ſüchterei

Arthur Hoffmann

Merseburg
Brühl 6.

7 plIlm SFarbe und reinige chemisch

alle Arten SBPDamen u. herren-üurderobe
Lieferung nach Wunsch.

Trauersachen innerhalb 24 Standen,

Arthur Orlowsky,
Merseburg,

re nur Oelgrube

F f

kann geheilt werden.
Spre chſtund. tn Halle,
Magdebnurgerſtr. 60 il,

jeden Sonnabend
von 19--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Spezialarzt,

Berſin 8sW. I.
Eisſchrank, gr. Hunde
hütte zu verkanfen

Oberattenburg 1.

Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen
Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Möselheim Peimig,

Langeſtraßze 22.
Verſand nach all. Stationen

Herr ſucht

mößl. 3immer,
Offerten unt. N. V. 429

an die Eryed. d. Blattes.

e e e n S

An

e
e

Fernspr. 82.

Ia
Merieourg, Cie

Michel-
anerkannt beste arke

Jahresproduktion 150 000 Waggons
liefert prompt geschüttet und gesetgt.

ſlichel-Briket-Verkaufsstelle m. h. H.

zahlt für

Seee

r

S d e 39

Lumpen, Knochen, Papier, Bücher
und Zeitungen,

alle Sorten Altmetalle, A lteiſen uſw.

wo

S le höchſten lagespreile,
Koſtenloſe Abholung.

amilten-
örucklachen

für jeden Dwechk

hen
Neumarkt 67.

Weiße Mauer 22.

Empfehle mich zur

Anfertigung sämtlicher Kunst-
und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Werkſtatt Johannisſtr. 18.

t.
J Möbels

tteriere billigst t
Speise. Zimmer S

e Schlaf-Zimmer

2 Küchen Zin allen Farben

Polsterwaren

s Kleinmöbel 2
s Einzelmöbel
S Auf Wunsch z

SS
S

LeipzigKurprinzstr. 13
e

I Dame, bei hieſi
ger Bank tätig, ſucht
per 1. Juni

freundlich. Zimmer.

Angebote unter 324/21
an die Exp. d. Bl. erbeten.

sehr helles
in allen Frauenkreisen
u. tür die Hausschneiderei

desonders wertvolle S.fielſer Sind Halle Gr. Märkerstr. 20
das Jugend 2 Moden um Ratskeller
Album, Preis Mk. 7.

T

er

des

4 J Buchörucherei

WMerxſeburger
O ageblaltk.

erren zimmer
Schlafrimmer
Küchen ung

einzelne öbel jeder
Art

zinpfiehi in groöer Aus
w za hni

b öhaihig
höholtabri i

F

das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Favorit Handar
beits-Album, Preis Mk.
7. postfrei je Mk. 2.
mehr, der International

Schnitmanufaktur,
Dresden- N. S.

Jach Pavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und ieicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-

Anzüge,

schmack. Besonders zu

empfehlen z Thii 3 zFavorit-Wöäscheheft, Käthe Lhieme. Leipzig

Preis Mk. 3. Sporerqaſſe 10,
Gestrickte Kleidung Stovck.

Uiſter, Paletots

öchlünfer,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

selbst herzusitelien,
Preis Mk. 6.- zuzügl. Vorto.

Zwei möblierte
Zimmer

m. Kochgelegenheit geſucht.
Offert. u. P. T. 430 an

die Exped. d. Blattes.

T
(Wohn- u Schlafzimmer),
werden zum 1. Juli oder
früher von 2 jung. Damen
geſucht. Angeb. u. 325,/2i
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

--7
n
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Kreis-Amtsblatt
MerſeburgErſcheint Sonnabends, Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe

von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 17.
169 Petr.: Erlaubniskarten zur Ausühung des Viehhandels.

Die Gültigkeitsdauer der für das Kalenderjahr 1921 von
mir auf Grund der Verordnung vom 19. September 1920
R. G. Bl. S. 1675) erteilten

Erlaubniskarten zur Ausübung des Viehhandels
aſw. iſt von dem Preußiſchen et gwmiſſaf ür Volkser
nährung durch Erlaß vom 6. April 1922 IV d 386 bis
zum 30. Jgum 1922 einſchließlich weiter verlängert worden.
Eine Verkürzung der für die Erlaubniskarten für das Kaleu-
derjahr 22 r entrichtenden Gebühren, deren Feſtſetzung
vorbehalten bleibt, tritt hierdurch nicht ein.

Vorſtehendes mache ich im r gange u meiner Ver
zent ung vom 12. Februar 1922 O. P. II a 982 F.
hiermit bekannt.

Magdeburg, den 18. April 1922.
Der Oberpräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 25 April 1992.

Der Landrat.
g. V.: Walbe.

o Veſchäftigung von Arbeiterinnen üher 18 Jahre

in Bergbhaubetrieben.

Die Gültigkeitsdauer meiner Anordnung vom 24. Januar
1920 betreff. Beſchäftigung von Arbeiterinnen über 18 Jahre
in Hergdbaubetzleden (Regierungs- Amtsbl. S. 32) wird nach
Maßgabe der Anordnung vom 1. April 23. Juni 1921 und
5. Januar 1923 Regiexungs- Amtsbl. 1021 S, 106 108 1022
Seite 8 bis zum 30. September 1922 verlängert. e

Merſeburg, ben 13. April 10922.
Der Regierungspräſident.

gez. von Gersbdorff.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den V. April 1922.ſerled arg Der Landrat.

J. V.: Walbe.

171 Wanwderlagerbetriebe.
Bei Aufſtellung der Statiſtik über die nach dem Wander-

(agerſteuergeſetz vom 14 Januar 1921 im Kalenderjahre 192
beſteuerten Wanderlagerbetriebe iſt die Bemerkung gemacht
vorden, daß die in Nr. 13 der Ausführungsanweiſung vom
4. März 1921 vorgeſchriebene, ſofort nach Beendigung des
Betriebes einzureichende Anzeige an die Aufſichtsbehörde in
zahlreichen Fällen nicht erſtattet worden war.

Es iſt durch dieſe Unterlaſſung eine unliebſame Verzöge-
rung entſtanden.

Jch ſpreche die beſtimmte Erwartung aus, daß die frag-
lichen Anzeigen von den Gemeindevorſtänden pünktlich vor
gelegt werden. Sollten ſolche für 19 28 noch ausſtehen, ſo
iſt die Einreichung ſofort nachzuholen.

Zwecks Ausſtellung der r ſelbſt ſind bei Anmel-
dung der Betriebe die nötigen Angaben forgfältig aufzu-
nehmen.

Handelt es ſich um Gewerbetreibende, die außerhalb
Preußens wohnen, ſo iſt zu prüfen, ob der erforderliche

Werſeburg, 6. Mai 1922.
Wandergewerbeſchein auf das diesſeitige Staatsgebiet aus
gedehnt worden iſt. Hiernach iſt die Anzeige zu ergänzen-
en genaue Angabe der feilgebotenen Waren darf nicht
ehlen.Die Gemeindeſteuerzuſchläge ſind nicht mit aufzunehmen.

Merſeburg, den 27. April 1922.
Der Landrat.

Guske.
4

c Sozialrentnerfürſorge.
Die Unterſtützungen gemäß dem Geſetze vom 7. Dezbr

1921 über Notſtandsmaßnahmen für Rentenempfänger aus
der Jnvalidenverficherung müſſen nunmehr nach den An
weiſüngen des Kreisausſchuſſes ausgezahlt werden.

P den Gemeinden anheim, nötigenfalls bei mir
einen Vorſchuß zu beantragen.

Merſeburg, den 27. April 1928.
Der Vorſitzende des Kreis-Ansſchuſſes.

J. A.: Kürſten.
s Unterſtügung an hilfsbedürftige Angehörige

politiſcher Gefangener.

Die Herren Gemeindevorſteher werden erſucht, bis zum
15. Mai 1922 eine Nachweiſung der Angehbrigen der poli-
tiſchen Gefangenen ihrer Gemeinde an den Kreisausſchuß
einzuſenden. Die Nachweiſung muß enthalten.

1. Name der wegen politiſcher Handlungen in Haft ge
nommenen Einwohner.

2. Zeit der Haft.
3. Namentliche Aufführung der hilfsbedürftigen Ange-

hörigen unter Angabe des Alters uſw.
Merſeburg, den 30. April 10922.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

174* Abgabe zur Förderung des Wohuungsbaues.
Das Reichsmietengeſetz über die Erhebung einer Abgabe

zur n des Wohnungsbaues vom 26. Junt 1921
F. G. S. 773) iſt durch das Reichsgeſetz vom 6. März

922 (R. G. Bl. S. 235) wie folgt geändert:
Artikel 1; 1. 8 1 Abſatz 2 erhält folgende Faſſung:

„Die Einkünfte aus der Abgabe ſind insbeſondere
ur Dedung der Ausgaben für Wohnungsbauten be-
timmt, welche nach dem 1. Oktober 1920 begonnen
worden ſind.“

2. Jm 8 2 Abſatz 1 werden Satz 2 und 3 zu
einem beſonderen Abſatz 2 zuſammengefaßt. Jn Sah
3 iſt im Eingang zu ſagen:

„Ueberläßt der Mieter als Untervermieter (Unter-
pächter“.

3. Jn den 835 5, 6 Abſatz 1 Satz 1 und s 7
Satz 2 iſt ſtatt „5 v. H.“ zu ſagen „25 v. H.“
5 Jm 8 7 Satz 1 iſt ſtatt „10 v. H.“ zu ſagen

„5 v. H.“
5. Jm 8 9 Abſatz 1 Satz 3 iſt ſtatt „0,25 Mark“

zu ſagen „O0,65 Mark“.
Jm t 10 Abſatz 1 iſt ſtatt „10 000 Mark“ zu

ſagen „20 000 Mark“.
7. Jm t 10 iſt Abſatz -1 am Schluſſe wie folgt

zu faſſen: „oder wenn die Erhebung der Abgabe wegen

W



Krankheit oder Erwerbsloſigkeit des Abgabeſchuldners
oder aus ſonſtigen Gründen eine beſondere Härte be
deuten würde.“

Artikel 1I1: Dieſes Geſetz tritt am 1. April 1922 in Kraft.
Hieraus ergibt ſich ohne weiteres, daß vom 1. April

1928 ab anſtelle der in Artikel 2 der Preußiſchen Verord-
nung vom 22. November 1921 (Geſ. S. S. 549) vor

uſchläge das fünffache dieſer Zuſchläge als ſtaat
Der Wortlaut der Verordnung

fhe enen
iche Abgabe zu erheben iſt.

und der Ausführungsbeſtimmungen ändert ſich hiernach
gleichfalls, ſoweit er auf die Höhe der Zuſchläge Bezug
nimmt oder durch dieſes beeinflußt iſt.

Die Magiſtrate und Herren Gemeinde- und Gutsvor-
ſteher mache ich hierauf beſonders aufmerkſam und erſuche gleich
Preg ich mit den Kataſterämtern ins Einvernehmen zu

e

des Abgabeſolls für
Jn Frage kommen folgende Arten:
a) Eintragung der Abgabebeträge in die ſummariſchen

Mutterrollen,
b) Eintragung der Abgabebeträge in die Kataſterbücher

abſchriften der Gemeinden unter gleichzeitiger Fort
rn auf den neueſten Beſtand.

c) Eintragung
(Kaſſenliſten).

e naHebeliſten unverzüglich den Kataſterämtern zur Nachtragung
zu überſenden.

Die Abrechnung der Gemeinden uſw. mit den Kreis-
kaſſen hat für 1922 u. f. vierteljährlich zu erfolgen.

Die Entſchädigung für die Erhebung pp. der Abgabe
wird für 1922 zunächſt auf 1 Prozent des an die Staats
kaſſe abgeführten Aufkommens feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 28. April 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes-

Guske.
175 Liſtenführung der Ausgabeſtellen für graue

Auttungskarten.

Na dem Erlaß des grro Miniſters für Volkswohlfahrt
vom 4. v. Mts. III. V. Nr. 779 kommt die Führung
beſonderer Liſten für die grauen Quittungskarten (Quittungs-
karten für Selbſtverſicherer) in Fortfall.

Merſeburg, den 2, Mai 1922.
Der Borſttende des Verſicherungsamts Merſehnrg-Land.

J V.: Walbe.
176 Hetr.: Ausdehnung der Stellmahher-3wangsinnung

in Halle a. S.
Die Liſte der Handwerker „die ſich an der Abſtimmung

über die Ausdehnung des Bezirks der Stellmacher-Zwangs-
innung beletligt haben, liegt in der Zeit vom 1. bis 15.
Man 1922 zur Einſicht und Erhebung etwaiger Einſvrüche
in dem Büro für Jnnungsſachen in Halle, Rathausſtraße 19,
Zimmer 47, öffentlich aus.

Einſprüche, die nach dieſer Zeit erhoben werden,
müſſen unberückſichtigt bleiben.

Die Einſichtnahme kann während des angegebenen Zeit
punktes werktäglich von 8 bis 12 Uhr vormittags erfolgen.

Halle, den 20. April 1922.
gez. Unterſchrift.

Stadtrat.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. April 1922.

Der Landrat.
J. V Walbe.

m 34 67in Verwaltun; des Amtsbezirkes Wehlitz.
Die Wahl des Schneidermeiſters Otto Roſt in Ermlitz

Rübſen zum Amtsvorſteher des Aintsbezirks Wehlitz und
des Maurers und Landwirtes Franz Friedrich in Ermlitz-
Rübſen zum Amtsvorſteher-Stellvectreter des Amt bezirks
Wehlitz iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in Magde-
burg vom 15. ds. Mts. O. P. l. 2431 C beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 27. April 1922.
Der Landrat.

Guske-

en über die tig ageltteltung der Abgabebeträge und

der Beträge direkt jn die Hebeliſten
ch Wahl ſind die betreffenden Mutterrollen oder

178 Gerww tung des Amlsbezirkes Wallendorf.

Die Wahl des Landarbeiters Albert Block in Löſſen
zum Amtsvorſteher- Stellvertreter des Artsbezirkes Wallen
dorf iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in Magde-
burg vom 15. ds. Mts. O. P. l. 2431 C be
ſtätigt worden.

Merſeburg, den 27. April 1922.
Der Landrat.

Guske.

179 Aenderung des Ko umunglabhgabengeſetzes
vom 14. Juli 1883 (Geſetz- Sammlung Seije 152).

Die Herren Gemeindevorſteher mache ich auf das in der
Geſeſammlung 1922 Seite 80/81 abgedruckte Geſetz vom
11. April 1922, betreffend Faſſung von Steuerbeſchlüſſen,
aufmerkſam.

Merſeburg, den 28. April 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.

Guske.

189 Bekämpfung der Beſchälſeuche.
Jch nehme Veranlaſſung, auf nachſtehende

Viehſenchenpolizeiliche Anordnung
beſonders hinzuweiſen:

Zum Schutze gegen die Beſchälſeuche der Pferde wird
auf Grund der 88 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
unt 1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung de
iniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgen

des beſtimmt:
1. Jn den Kreiſen Zeitz, Weißenfels, Merſeburg,

Delitzſch, Torgau und Liebenwerda dürfen die Hengſthalter
Stuten, die im Gebiete des Freiſtaates Sachſen gehalten
werden, nur dann zur Begattung zulaſſen, wenn ihnen der
Beſitzer die Beſcheinigung eines preußiſchen Kreistierarztes
vorlegt, daß die Stute nach dem kliniſchen Befunde und
dem Ergebniſſe der Blutunterſuchung als der Beſchälſeuchc
unverdächtig anzuſehen iſt.

Die Beſcheinigung, in der der Name und Wohnort des
Beſitzers und die äußeren Kennzeichen (Farbe, Abzeichen,
Alter, Widerriſthöhe, Hautbrand) der Stute anzugeben ſind
hat eine Gültigkeitsdauer von ſechs Wochen von der Aus-
ſtellung an gerechnet.

8. 2. Die Koſten der nach t 1 vorgeſchriebenen Unter
P den fallen dem Beſitzer der betreffenden Stute zur

a

Die erforderlichen Blutunterſuchungen werden im
Hygieniſchen Jnſtitut der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlinausgeführt. Vei Einſendung der Blutproben iſt der Unter
ſuchungszweck anzugeben.

8 Die in der Viehſeuchenpolizeilichen Anordnun
vom 13. Januar 1922 (Amtsblatt 1922, Stück 6, Seite 35
erlaſſenen Vorſchriften bleiben unberührt.

8 4. Zuwiderhandlungen werden nach 88 74--76 des
rege Rengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519 ff.)

eſtraft.
Merſeburg, den 19. April 1922.

Der Regierungspräſiden
J. V. gez. Coßmann.

Den örtlichen Polizeibehörden wird ſtrengſte Ueber
wachung hiermit ausdrücklich zur Pflicht gemacht.

Merſeburg, den 2. Mai 1922.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

ehe m 7 e ze ehe ee v
F

a e p. D rPatent-5ackauthaiter Ruck-

W (D. R. P.)S iür jeden Landwirt, Getreide-, Kartoffel-, Fourage-
h uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft

Einzeine Bezirksvertretungen noch zu vergeben.
Generalvertretung r. -Salze Leipzigerstr 4.
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Das Goldfiſchglas.
Eine kleine Geſchichte von Anna Lah r.

(Nachdruck verb.)
Vater Lohmann war ein wenig eingeſchlafen. Es weckte

ihn auch nicht, daß die anderen anfingen, weiterzuſprechen;
denn ſie taten es gemächlich. Die Behaglichkeit der feſt
täglichen Kaffeeſtunde lag angenehm lähmend auf ihnen
allen. Der Sohn und die Schwiegertochter des Alten waren
vhnehin keine aufgeregten Menſchen. Und die friſchere und
lebhaftere Frau Bertha, ein Verwandtenbeſuch, war von
den vielen neuen Eindrücken ihrer Reiſe ein bißchen be
nommen und in ihrer natürlichen, etwas lauten Fröhlich-
keit gedämpft. Sie ſchüttelte indeſſen die daunenweiche
Faulheit am erſten ab. Jhre Augen, die ohne Ziel im
immer herumgewandert waren, blieben plötzlich an einem
bunten Strohblumenſtrauß haften, der in einem waſſer-

leeren Goldfiſchglaſe ſtand. Wieder ſchoß ihr durch den
Sinn, was ſie gedacht hatte, als ſie dieſe ſonderbare Aus
nutzung zuerſt bemerkte: „Wenn ſie hier doch keine Gold-
fiſche halten, könnten ſie mir das Glas doch für mein
Karlchen geben!“ Und nun arbeitete es gleich in ihr, wie
ſie dieſen Wunſch wohl am ſchicklichſten anbrächte.

„Euer Albert macht ſich wohl nichts mehr aus Gold
fiſchen begann ſie taſtend.

„Albert? Nein. Der ſammelt jetzt Briefmarken“, be-
richtete der Vater wichtig. „Das iſt lehrreicherl!“

„Es iſt auch appetitlicher, als wenn da ab und an ein
toter Goldfiſch obenauf ſchwimmt,“ meinte Frau Lohmann,
die ſich leicht ekelte.

„Ja, ja!“ ſagte Bertha, und dann wie abſichtslos:
„Euer Albert iſt da ja auch all über hinaus, über die
Goldfiſche, meine ich. Das war was für ihn, als er in
Karlchens Alter war.“ Sie ſchwieg. Ob nun wohl ſchon
etwas kam?

Es kam, Frau Lohmann, die keine Ahnung davon
hatte, daß jemand ein Geſpräch mit beſtimmten Hinter
gedanken lenken könnte, wurde mit einem Male von einem
Einfall geblendet: Frau Bertha gefiel ihr, und Karlchen,
von dem ſie in einem fort ſprach, mußte ein allerliebſtes
Kind ſein. Wie, wenn man Karlchen und damit ſeiner
Mutter eine kleine Freude machte, die noch dazu gar nichts
koſtete

Frau Lohmann glaubte allen Ernſtes, von ſelbſt hierauf
verfallen zu ſein. Sie ſah ihren Mann ſtrahlend an. „Weißt
du“, ſagte ſie eifrig, „laß uns das Goldfiſchglas an Bertha
geben für ihr Karlchen.“

Frau Bertha lächelte. „Nein, wirklich?“ fragte ſie
mit halber Abwehr. „Jch will es euch doch nicht ab-
wundern.“

„Doch, doch“, entſchied Herr Lohmann mit der etwas
komiſchen Beſtimmtheit, die er bei unbedeutenden Anläſſen
haben konnte, „wir machen Karlchen auch gern eine Freude.“
Und naiv ſetzte er hinzu: „Unſer Albert kann da ja doch
nichts mehr mit anfangen.“

„Sonſt bekäme ich es auch nicht“, dachte Frau Bertha,
die einen raſchen Blick für ihre Mitmenſchen hatte.
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Frau Lohmann ſtand auf, nahm den Strohblumen-

ſtrauß aus dem Glaſe und ſtellte es feierlich vor Bertha
auf den Kaffeetiſch.

Plötzlich fiel Herrn Lohmann, der ein ſehr ordentlicher
Mann war, etwas ein: „Vater müſſen wir es noch ſagen“,
erklärte er. „Jhm gehört es nämlich.“

Frau Bertha runzelt leicht die helle Stirn. Sie fühlte
unbeſtimmt, daß der Angelegenheit, die bisher ſo glatt
gegangen war, ein kleines Hindernis drohen konnte. Mit
ſo alten Leuten war alles umſtändlicher; die hatten manch-
mal Einfälle, die unbequem waren.

Jn dieſem Augenblick wachte Vater Lohmann auf.
Er blinzelte, ſah von ſeinem Lehnſtuhl auf den Ttſch,
gewahrte einen Glanzpunkt, der vorher nicht dageweſen
war: das Goldfiſchglas.

Der Schlaf hatte ihn nicht erheitert. Mürriſch fragte
er: „Was iſt denn mit meinem Goldfiſchglas?“

„Das ſoll Bertha haben“, verkündete Frau Lohmann
noch ganz begeiſtert von ihrer Eingebung, „für Karlchen!“

„So“, ſagte Vater Lehmann trocken, „ſol“
Sein Sohn war plötzlich verlegen.
Bertha ſah, daß ſie die Sache ſelbſt in die Hand

nehmen mußte.
Sie lächelte den Alten an. „Jch werde es nicht mit

nehmen, wenn Sie ſich ſchwer davon trennen“, verſicherte
ſie treuherzig.

Wirklich erhellte ſich ſein Geſicht ein wenig. Sie hatte
ihm bisher gut gefallen. Gleich, als ſie gekommen war,
hatte ihre lichte Blondheit in ſein Herz hineingeleuchtet
wie ein ungewohnter Schein. Jhr Karlchen mußte ein
hübſches Kind ſein, wenn es ihr glich.

„Natürlich ſoll Karlchen es haben“, beſtimmte er in
einem für ſeine Angehörigen ungewohnten und über-
raſchenden Ton von Aufgeräumtheit. v

„Endlich!“ dachte Bertha erleichtert. „Wie gut Sie
ſind!“ ſagte ſie herzlich, und ſie legte zum Dank ihre junge,
feſte Hand auf ſeine runzlige, abgemagerte.

Damit war die gefährdete Schwenkung abgemacht. Und
die jungen Leute erhoben ſich, um ihrem Gaſt die Stadt
zu zeigen.

Vater Lohmann ſah ihnen noch vom Fenſter nach, nickte
und nickte, bis ſie um die Straßenecke verſchwunden waren

Dann ſetzte er ſich nieder.
Die Nachmittagsſonne ſtrich herein und ſtreichelte ihm

die faltigen Wangen wie eine liebe, verſtändige, alte Frau.
So hatte er's gern. Er war ſchon an Tage gewöhnt, die
ſich gleichmäßig abſpannen. Am Fenſter ſitzen, auf die Sonn
warten, die den wärmebedürftigen Gliedern wohltat, dem
Leben draußen und drinnen zuſehen, nur zuſehen das

war gut. Er verlangte nichts anderes mehr.
Aber an dieſem Tage genoß er es nicht wie ſonſt.

Eine leiſe, unerklärliche Unruhe hinderte ihn daran.
Seine Blicke, die ins Zimmer zurückgewandert waren,

gingen über alle bekannten Gegenſtände. Da da fehlte
das Goldfiſchglas auf der Spiegelkommode. Dafür war es
auf dem Tiſch, wo es ſonſt nie geſtanden hatte. Und
plötzlich wußte er: mit dem Goldfiſchglas hing es zuſammen
das, was jetzt leiſe in ihm bohrte.



Langſam fammelke er ſeine Gedanken. Warum war er
denn eigentlich ſo unruhig, ſo ganz innerlich mit ſich un-
zufrieden? Er hatte doch nicht „Nein“ ſagen können. Bertha
hatte es ihm angetan. Der ſchlug man nichts ab, auch wenn
man weit über Sechzig war. Er hatte ja auch nichts da
gegen, daß ſie etwas geſchenkt bekam. Gewiß nicht. Nur
er hätte lieber geſehen, daß es etwas anderes geweſen
wäre, einerlei was, nur gerade das Goldfiſchglas nicht.

Das Goldfiſchglas war ſein. Es war ſchon ſein ge
weſen, als er ein kleiner Junge war, der noch keine Ahnung
davon hatte, daß er ſein Leben in einer großen Stadt aus-
leben würde.

Vater Lohmann hatte die Augen geſchloſſen. Nicht
weil er weniger, ſondern weil er mehr ſehen wollte, weit
er ſehen wollte, was die offenen Augen nicht ſehen können.
Eanz deutlich ſah er jetzt ſeine erſten Goldfiſchchen. Wie
herrlich ſie glänzten! Solche hatte er nie wieder bekommen.
Alle folgenden waren plumper geweſen, auch ſtumpfer in
der Farbe. Aber die erſten! Wie ſie die zarten Floſſen
ſpielen ließen! Wie ihre kleinen, ſchimmernden Körper
ſcheinbar ohne Schwere im durchſichtig klaren Waſſer ſtanden
und dann jäh aufblitzend herumſchnellten und wechſelnd be
leuchtet hin und herſchoſſen! Und dazu gehörte die etwas
beklemmende, feierliche Kühle und Stille der guten Stube,
in der das Goldfiſchglas ſeinen Platz hatte, und der ganz
leicht dumpfige Geruch des ebenerdigen, ſelten gelüfteten
Raumes; dazu gehörte auch der Blick aus dem Fenſter
auf die ewig unruhigen Pappeln über dem Weg, der za n
Gemeindeplatz führte, dazu auch das Rauſchen des Mühl-
baches, das vom anderen Ende des Dorfes fern und ein
ſchläfernd hereinklang. Dazu gehörte ſchließlich auch ſein
Freund Fritz Lüdege, der mit ſiebzehn Jahren im ange-
ſchwollenen Fluß ertrinken mußte, als er des Stellmachers
rotbunte Kuh herausholen wollte. So einen Freund gab es
nicht wieder. Und ſolche Tage auch nicht, die bis an den
Rand voll kinderherzbeſeligendem Exleben waren,

Und mit dieſer ganz verſunkenen et ſeines Lebens ver
knüpfte ihn nichts Sichtbares mehr als das Goldfiſchglas, im
ganzen Hauſe nur das. Sonderbar, daß ihm das nie zuvor
zum Bewußtſein gekommen war. Nun, wo es ihm genommen
werden ſollte, gewann es zum erſten Male Bedeutung. Nun
erſt, wo er gleichſam nach einem Srſatz dafür ſuchte, fand er
mit Staunen, daß keiner da war, Alles, was ihn einſt aus
der Dorfkindheit ins Leben hatte, war ſchon fort:
die guten Kleider, die ſtarke Wäſche, die Mutter ihm ein-
gepackt hatte, der Stock für die erſte Wanderſchaft, der lange
bei ihm ausgehalten hatte, und das kleine Traumbuch, das
ihm die hübſche, ein bißchen dümmliche Alwine Meiners zum

Abſchied geſchenkt hatte. Nicht einmal die himmelsblaue, ge-
häkelte Börſe von der Großmutter war mehr da.

Es war wirklich nichts mehr da. Nur das Aller-
gebrechlichſte, das gläſerne Ding, das er heimlich aus einer
verſpäteten kindlichen Anhänglichkeit an ein liebes Spielzeug
mitgenommen hatte, das hatte alles überdauert, was ſo viel
verläßlicher ausgeſehen hatte. Seine Schwiegertochter hatte
es geſchont, ſein Enkel hatte ſeine Freude daran gehabt.

Nein, er wollte es nicht hergeben, Aber Bertha, die
ſich ſchon darauf gefreut hatte? Ein Gedanke ſchoß ihm durch
den Kopf. Er würde Bertha ein anderes kaufen, ein beſſeres.

Ja, das wollte er tun. terSowie er dieſen Entſchluß gefaßt hatte, wurde er un
geduldig, ihn auszuführen. Schneller, als es ſeine Gewohn-
heit war, ſtand er auf und ging, ſeinen Mantel zu holen.

Es war ein bißchen unbequem, ihn allein anzuziehen,
aber er brachte es doch fertig. Und als er die Treppe lang-
ſam hinabſtieg, war ein ſchlaues Lächeln auf ſeinem bartloſen,
alten Geſicht, und er glich mit einem Male ſeltſam ſeinem
Vater, der einer von den geriebenen Bauern geweſen war.

J

„Aber das hätten Sie doch nicht tun ſollen!“ ſagte
Bertha mit ihrem ſonnigſten Lächeln, als ſie das neue
Goldfiſchglas beim Abendeſſen vor ihrem Platz fand. Sie
begriff nicht ganz, warum der Alte ihr doch das andere nicht
hatte geben wollen und lieber einmal in die Taſche gegriffen
hatte, um eins zu kaufen. Aber ſchließlich konnte ihr der
Tauſch nur recht ſein. Denn das neue war ſchöner und
größer. So verſchwendete ſie keine Gedanken mehr daran.

Die Schwiegertochter ärgerte ſich im ſtillen ein wenig
übe: die unnütze Ausgabe. Es wurde ihr nicht ganz leicht,
ſich in Gegenwart des Gaſtes zuſammenzunehmen. Als ſie
am Abend mit ihrem Manne allein war, konnte ſie es
auch nicht laſſen, etwas ſcharf zu fragen: „War das nun
zätia? Sag war das näütia2“

men

ſo“, ſagte er dann etwas deutlicher.

De war nachdenklich und antwortete nicht gleich. Jhm
war nich. ganz klar, warum der Vater ſo gehandelt hatte.
Er ſah ſonſt hölliſch auf den Groſchen.

Herr Lohmann war ein guter Sohn. Und als er ſeiner
Frau endlich doch antwortete, war ſeine Stimme faſt be
kümmert: „Ob es nötig war?“ wiederholte er. „Das wohl
gerade nicht. Aber daß er es überhaupt getan hatte, das
ängſtigt mich. Muß doch noch mal nach ihm ſehenl“

Und er ging, ſchon in Hausſchuhen, über den Vorplatz
zur Kammer des Vaters.

Es war dunkel darin, aber in der Dunkelheit hantierte
der Alte noch herum.

Der Sohn erſchrak. „Warum haſt du denn kein Licht
fragte er.

Vater Lohmann brummte etwas. „Jch finde es ſchon
„Muß denn immer

gleich Licht bei allem ſein? Koſtet ja doch nur Geld!“
Herrn Lohmann wurde plötzlich ganz wunderbar leicht

zumute. Er hatte ſich umſonſt geängſtigt. Der Vater hatte
ſich wiedergefunden! Am Licht die Ausgabe des Tages wieder
herauszuſparen, oh, wie ihm das ähnlich ſah!

Völlig beruhigt kehrte Herr Lohmann in ſeine eigene
Kammer zurück.

Als Zann der Alte ſich auch bald behaglich unter dem
bäueriſchen Federſack ſtreckte, lachte er im Dunkeln verſchmitzt
vor ſich hin. Alles war wieder gut; Bertha hatte ihr
Geſchenk, und die Ausgabe würde ausgeglichen werden. Aber
das Beſte von allem ganz im Jnnerſten wärmte eine
Freude das alte Herz: „Nebenan auf der Spiegelkommode
ſteht mein Goldfiſchglas!“

Dom ahlen Merſcheborcher.
Ei ja, nu hammrſch je ſoweit jeſchafft, daß is Mai

wehre. Das heeßt, wemmr das wiſſen will, da muß mr erſcht
in' Galländer gucken. So von alleene, meinswächen haußen
in Frein, uffn Acker un uff dr Wieſe da merkſte weeß
dr Härre nuch nich ville drvun, daß mr in Liewesmonate
lähm glleweile. Nee, dasmah ich ſahte's ſchone vorichte
Wuche fer eich dasmah is dr Himmel werklich recht bockch.
Sunſt heeßts je ejal, dr Mai muß kiehle ſin awwer iche
ſae wenne heire widder kiehle werd na, da macke jlet
inpacken un ſſch dannfeichte machin. Das is denne dr reenſte
Beſchupp, weeßte. Da macke wenichſtens de Ferma abändern
hernachen un mack ſ'ch laß umdoofen, meinswächen in „April,
zweete verwäſſerte Ufflache“. Das is hernachen keen „Wunne
monat“ mehr, wie de Dichterſch ſahn, hehre das is
hernachen ä jroßer, jroßer verlängerter Battrich. Mir hamm
jenung Rächen jehatt, mr ſin bei eenzcher Haare erſoffen un
verkuhlt mir wulln Sunne hamm, Sunne wullmr hamm;

mir wullns jriene hamm draußen, ſunſt duhts Jetreide ver
ſchimmeln. Ja, ja awwer mei liwwes Kerlichen
dajächen, jächens Wätter hilft ähmt jar niſcht, die Re
jiehrung is abſelut, Menſch, da is niſcht, vun wächen De
mekratie, vun wächen gach du liwwes Lieschen! nee, da
kannte oo jar niſcht machin, da kannſt keene Rehvluzjomw
machin, da kannſt nich de Kläche hinſchmeißen, da hilft kee
Streik un jar niſcht, noch nich ämah ä Eiſenbahnerſtreik.
Dr liwwe Jott is ſelbſtändch, där braucht ſei Wätter nich
uff dr Staatsbahne ze fahrn, das jeht allis derekt uffn
Luftwäche. Ja ja, keen wullnſe pariern heitebeidache, de
Leite vor keener Biheerde hammſe heire mehr Reſpäkt
(na jg, in Leipzch hammſe duch zejahr von dr Uneverſedeht
de Fahne rungerjeholt, Menſch) awwer vor där Biheerde
da ohmne in Himmel, da miſſen ſe ſich duch ducken, wennſe oo
nuch ſo ſähre de jroße Lawwe hamm. Da kennſe nich nuff-
klättern un de Fahne rungerholn!

Alſo dr erſchte Mai is ä Dahk, wo jedes meent, nu
kehmb ſcheenes Wätter, nu werde Klärichen ämah Ernſt
machin. Un de Prolledarier, die meen vo, das ſcheene Wätter
werde ämende voch fer ſie kumm, daß dr Parteiweizen ä
Häppchen ins Kraut ſchießt. An Mondache hammſe jefeiert,
un nich ze knapp, Menſch. Da ſinſe dorch de Straßen jemacht,
änne janz lanke Schlange Leite. Un da hammſe jroße
Zättels uff Stecken mitjehatt, da ſtand allerlee druff zum
Läſen fer de Bärcher (odder fer de „Burſcheſie“, wie mei
Freind Ottou ſaht), un de Moſiek, die hat ejal das Lied
jeſpielt, wo die vieln Singenahle un die vieln „eißerſchten
Jefächte“ drinne vorkumme. Das ſin nähmich ſozuſachen
Patzefiſten. Uffn Marichte hammſe ſich uffjeſtällt, un eener
hat änne Rede jehalten. Wenn dr eich 'n ahlen Merſche-
borcher vun vorichten Jahre dorchläſt, da finderſche ämmende
nuch. Das is nehmich immer dasſälwe. Weil das ſozuſachen
„Jdeen“ ſin, „un de Adee“, ſabt mei Freind Ottou, „die is



nich ungerzekriechen“. „Freilich“, ſaht'ch da fer'n, „am
wenichſten de fixe Jdee“. Na niſcht fer unjut, jeder
machts nach ſein Diktus.

Jn Merſcheborch ſullnſe je ooch änne Walpurchis nacht
jefeiert hamm. Na warummen niche? Da brauchtr eich jar
nich ze wundern! Häxen jiwwets nuch jenung alleweile
die ſcherweln awwer nich uffn Harze nee, die danzen 'n
Männern uffn Koppe rum. Freilich, verbrennt werd keene
alleweile, ä liwwerjar! Un wemmr was driwwer ſaht, da
verbrennt mr ſich ſälwer de Guſche. Na da will ich
liwwer vo niſcht weiter iwwerſche ſahn gutkt eich um
wie iche da ſetterſch oo.

Nu was annerſch. Neilich ſaß'ch mit ä paar Leiten in
dr Bahne. Die dahten ſehre ſchimpen un lamendiern. Un
wie'ch ä Häppchen hinſpannte, da drehte ſichs um ſulliche
Lauſejungs, die de drheeme niſcht wie Dummheeten machen,
ſulliche Lotterpanſen, die ſe hernachen nach Zeitz ſchaffen
miſſen uff de Korrekzjon. Frieher, ze Urians Zeiten, kreiten
ſe da niſcht wie Dreſche un Karduffelbriehe. Heitebeidache
muß das awwer annerſch jewurden ſin. Da ſahte nehmich
där eene Härre, fer een ſullichen Lauſejungen dehte de
Biheerde in Jahre zweehunnertdauſend Mark ausjähm!
„Zweemahhunnertdauſend Mark fer een Jungen“, ſaht'ch
da fer miche. „Dunnerſchlach wenn das wahr wehre,
das wehre duch ä Häppchen iwwer de Hutſchnure! Da
ſulltenſe duch liwwer das Moos nähm un ſulltens ſo ä
Jungen mit heemejähm, wenn ä das uff de Sparkaſſe duht,
da hatte jenung, da brauchte s janze Lähm nich mehr ze
ſtemm un vo nich ze klächen.“ Na ja, 's is duch ſo. Nee,
ſowas bloß. Unſereens kann ſowas nuchjar nich
jloom, ämende hamm die Härrns ſich ver-
heert!?!

Desdrwächen brauchtr eich awwer nich jlei denken, nu
kenntr pohlſche Wertſchaft machen, da kummtr oo nach Zeitz
un kreit zweehunertdauſend Emmichen. Wer da ä urdent-
licher Kärl is, där duht niſcht Unrächts, un wennſe'n vo nuch
ſo in Fohten kriwwelt. So, das iſt fer de Juchend.

Drahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung.
Ein vergeſſenes Goldbergwerk.

Zu der Nähe der Stadt Frankenberg in Heſſen, na-
mentlich wenn man das nordweſtlich von Haubern und bei
Wangershauſen gelegene Tal durchwandert, wird man durchkeſſelförmige euren daran erinnert, daß hier
vor Jahrhünderten ein ertragreiches Goldbergwerk betrieben
wurde. Nach der Frankenberger Chronik muß dieſer Berg-

bau Wer im Jahre 810 nach Chr. errichtet worden ſein
und Jahrhunderte hindurch angehalten haben. Denn in der
Heſſiſchen Chronik von 1605 wird noch immer der Beſtand

des Goldbergbaues erwähnt und im Jahre 1786 erhielt
eine r r von der fürſtlichen Oberrentkammer in
Kaſſel die Er agnis zum Goldwaſchbetrieb am Goldbach bei

ankenberg, gamals freilich muß es ſich um die Wie-
ergufnahme des Goldbergbaues gehandelt haben, denn es

wird berichtet, daß die Ausbeute gut war, der Betrieb die
er Wäſcherei aber eingeſtellt wurde, da man bald den ganzen
vorhandenen Goldbeſtand-erbeutet hatte. Auf das Goldberg-
werk iſt es jedenfalls zurückzuführen, daß Karl der Große in

rankenberg eine Münze errichtete. Wie ſich durch Augen-
Sein feſtſtellen läßt, war der Bergbau tief angelegt. Man

eint daber auch auf Gips geſtoßen zu ſein, da, wie jeden
a Aufzeichnungen ergeben, im Jahre 1790 ber Haubern

rötlich-graue und gelblich- weiße faſeriger und dunkler, grau-
weißer und hellbrauner blättriger Gips abgebaut wurde.
Er iſt von den Landwirten der Umgegend zur Verbeſſerung
ihrer Felder verwertet worden. Jm Jahre 1912 wurden
neue Unterſuchungen vorgenommen, man daß der
Goldbach, der ſich in der Nähe hinzieht, Gold in kleinen
Körnchen und kleinen Splitterchen mit ſich führte Einen
Einbruch in das frühere Bergwerk hat man bisher noch
nicht verſucht, obgleich es ſich heute leicht feſtſtellen läßt,
wo ſich der Eingang und wo ſich das Sktollenmundloch zu
dem Bergwerk befunden haben muß.

Haus, Hof und Garten.
Der Obſt- und Gemüſegarten im Mat.

Vom Wonnemond erwartet der Gärtner viel. Iſt er
recht warm, ohne allzu trocken zu ſein, ſo hat dieſer
Monat „ſeinen Beruf erfüllt“. Läßt er ſich aber zu nächt-
licher Stunde von den gefürchteten Eismännern überrum-
ein, ſo hat der Gärtner viel Einbuße, neue Arbeit undes. Ein kalter Reif kann nicht nur die Obſternte zu-

den machen, ſondern auch im Gemüſe und Blumen

Fleg empfindlichen Schaden verurſachen. Der kalte Rück
chlag, der gewöhnlich vor Mitte Mat am 11. bis 13., den

Tagen des Mamertus, Pankratius und Servatius ein-
zutreten pflegt, iſt nicht eine abergläubiſche Annahme, ſon-
dern iſt längſt wiſſenſchaftlich geklärt. Möchten es alſo
die drei geſtrengen Herren gnädig machen:

Obſtgarten, Mit verſchiedenen Arbeiten des Vor
monats wird fortgefahren. An Zwergobſt und Spalter-
bäumen entfernt man, wo es wünſchenswert ſein ſollte.
vorſichtig die Laubholztriebe. Wenn ein Baum bis Ende
des Monats nicht ausgetrieben haben ſollte, obwohl ſeine
Rinde friſch und grün iſt, ſo hebe man ihn, wenn mög-
lich, aus der Erde, bringe ſeinen Wurzelſtock auf 24 Stunden
ins Waſſer, beſchneide dann die Wurzeln und pflanze den
Baum aufs neue ein. Steinobſt kann jetzt ins treibende Auge
okuliert werden. Auch können Aepfel und Birnen noch ver-
edelt werden. Viel Obacht iſt jetzt auf die Raupenneſter
des Ringelſpanners und anderer Schädlinge zu geben, denn
ſte entwickeln ſich jetzt. Den Apfelblütenſtecher ſchüttelt
man früh am Tage auf r Tücher ab. Die Blüten
bepudere man vor dem Aufbrechen ſtark mit Kalk. Auch
richte man ſein Augenmerk auf den Himbeerſpinner. Zu
ſammengerollte Blätter und aneinanderklebende Früchte wer-
den geſfammelt und verbraunt, die Raupenneſter des Gold
after und Ringelſpinner abgebrannt. Sind Stachelbeer-
ſträucher mit den Raupen der Stachelbeerweſpen beſetzt,
ſo beſpritze man ſie mit Petroleumſeifenwaſſer. Baumſcheiben
werden mit kurzem Dünger bedeckt. Blühende Pfirſiche und
Aprikoſenbäumchen ſind ſehr vor Nachtfröſten (durch leichte
Tücher) zu ſchützen und können an warmen Tagen be
ſchnitten werden. Alle vor Wochen gepflanzten Bäume und
Sträucher ſind ſehr reichlich zu begießen. An hochſtämmigen
ohannis- und Stachelbeerpflanzen ſind die ſich bildenden
urzelſchoſſen zu entfernen; von jedem Himbeerſtrauch 25

man höchſtens fünf der kräftigſten Triebe ſtehen. Topfobſt
W ſtark durchwä et und möglichenfalls gedüngt werden.
Erdbeerpflanzen erhalten einen Dungguß (nur nicht auf
die Pflanzen ſelbſt), ebenſo die anderen Beerenpflanzen.
Die Erdbeerbeete müſſen ber trockener Witterung durch Auf-
legen von Holzwolle, Torfmull oder verrottetem Dünger
feucht gehalten werden.

Gemüſegarten. Empſindriche Stangenbohnen ſteckt
man am liebſten erſt in den Tagen der Eisheiligen, da ſie
gegen Kälte ſehr empfindlich ſind, wenn ſie bereils Wurzeln
entwickelt haben. Erbſen werden alle 2 bis 3 Wochen ge
legt und ſind dann mit Stöcken zu verſehen. Gurken haben
Zeit bis zum 10. Mar. Außerordentlich viel gibts zu
tun, um einen großen Gemüfegarten in Ordnung zu halten
und nichts zu verpaſſen. Alle Miſtbeete pflanze man aus.
Jeden freien Augenblick verwende man zu Gelegenheits-
arbeiten wie zum Jäten, Behacken und Ableſen von Un-
geziefer. Man laſſe jetzt das Unkraut nicht aufkommen!
An trockenen en muß fretßta begöſſen werden! Das
Pflanzen von Karkoffeln iſt zu beenden und diefenigen, die
früher gelegt wurden, müſſen jetzt behackt und angehäufelt
werden. Arbeit machen jetzt auch Rhabarberpflanzen und
Spargelanlagen. Die Rhabarberblätter müſſen abgebrochen
(nicht abgeſchnitten), Rhabarberblüten entfernt werden. Güte
Düngung nach dem Rupfen iſt Rhabarberpflanzen ſehr
dienlich. Vorſichtig muß der Spargel geſtochen werden. Man
entferne vorher die Erde und die Stange, ſtreiche dann
aber das Loch wieder zu. Die Spargelfliege iſt zu ver-
lichen känat laſſe man nicht zu dicht ſtehen; alle ſchwäch-
lichen änzchen ſind auszureißen. Kohlarten ſind anzu-
häufeln und zu verpflanzen; auch können Artiſchocken ver-
pflanzt werden. Alle im März oder in der erſten Hälfte
des April im Miſtbeete oder im freien Lande aufgszogene
Gemüſe werden jetzt auf die bleibenden Standorte aus-
gepflanzt, wie z. B. außer den bereits genannten noch
Kofpſalat, Kohlrabi, Sommerendivien, Sellerie, Zwiebeln,
Lauch ußw. Gegen Kälte empfindliche Pflanzen, wie Gurken,
Kürbis, Eierfrucht, Tomate werden erſt in der zweiten
Hälfte des Mat ausgepflanzt, auch kommen dann erſt die
Melonenpflanzen auf die Miſtbeete. Die Miſtbeete ſind
reichlich zu lüften! Gegen Ende des Monats können von
größeren Pflanzungen auch des Nachts die Fenſter abgedeckt
werden. Jns Freie 8 vom 15. Mat an auszuſäen: Kopf-ſalat, Endivien, verſchiedene Kohlarten und Rüben, Spinat,
Radieschen, Sommerrettiche, Gurken, Kürbis uſw.

Zunge Gänſe brauchen in den erſten 24 Stunden
keine Nahrung, aber Wärme! Damit ſie richtig trocken
werden und erſtarken, ſollten ſie am erſten Tage unbedingt

ber der Mutter belaſſen werden.
Wärme für junge Hühner und Enten! Gegen dieſes

Gebot wird gerade am meiſten im beginnenden Frühjahl
gefehlt, ſobald die erſten Hühner und Enten ausgebrütet
ſind. Treten dann plötzlich eiskalte Tage ein, in denen die
Stürme raſen, ſo ſind die jungen wenig befiederten Tierchen
übel daran, wenn nicht der Züchter die nötigen Vor-
kehrungen zum Schutze vor Kälte und Wind trifft. An
beſonders kalten Tagen empfiehlt es ſich, das junge Volk
mit in die warme Wohnung zu nehmen, wo man ihnen in
einer großen Liſte mit Heu ſchützendes Obdach gewährt.



Favorit-Modell 1276

Denn man wicht mehr chlunſ iſt
Beurbeitet und mit Abbildungen verſeßen von der Internufionglen schmitmanufuſctur, Presden-I,

Reichhaltiges FavoritModenAlbum zu 8,50 M. und FavoritSchnitte zu den Modellen erhältlich.

Für die ſtarke Dame iſt das neue Kleid, das neue
Koſtüm heute eine Haupt und Staatsaktion. Seufzend
hat ſie aber wieder feſtgeſtellt, daß die jetzige Mode eigentlich
nur den Schlanken gehöre, daß die flachen Querausſchnitte,
die weiten, offenen Aermel, die drapierten Röcke ihr noch
größere Breite verleihen. Und ſie möchte doch ſo gern, ſo
brennend gern, ſchlank ausſehen! Doch wozu hätte die Mode
Hintertürchen? Und was wäre die weibliche Schlauheit, das
Erbteil Evas, wenn ſie dieſe nicht zu nützen wüßten!
Was wäre das klug ausgetüftelte ſchlanke Kleid ohne die
Grundlage, das Minimum von Unterkleidung und richtiger
Korſettierung? Eine Unmöglichkeit ohne die moderne Linie,
ohne das nur die Hüfte feſt zuſammennehmende Mieder (die
Zeiten ſind glücklich vorbei, in denen unliebſame Fülle in das
in allen Fugen krachende, feſtſchnürende Mieder gepreßt
wurde), ohne die Hemdhoſe und den Prinzeßunterrock? Das
Schlupf oder Wäſchehöschen, durch den geteilten Rock mit
angeſetzter Untertaille erſetzt, kann auch letzteren entbehrlich
machen. Erſt über dieſer modegerechten Grundlage kann das
Kleid die gewünſchte Wirkung entfalten. Weiche ſchmieg
ſame Stoffe, eher dunkel als hell, unauffällig in Farbe und
Muſterung geben ihm den Charakter des Gediegenen, als

den für die Erſcheinung der Korpulenten Erſtrebenswerten.
Die großen auffälligen Muſter, der neue Schleierſtoff und
Foulards müſſen jedenfalls ſehr mit Vorſicht angewendet und
am beſten durch einfarbige Garnituren gedämpft werden.
Und die Formen? Bei beſonderen Anſprüchen an Eleganz
ſind jene überaus ſchlankmachenden Kleider mit durchgehender
Vorder und Rückenbahn zu empfehlen, die ſeitlich höchſtens
durch einen ſchmalen Halbgürtel, eine Perlenſchnur oder ſonſt
ein phantaſtiſches Gebilde, das dieſe Stelle vertritt, leicht
zuſammengehalten, wie aus einem Guſſe wirken (ſiehe Ab
bildung 1276). Die ſeitliche Gürtung kann je nach der
Figur auch höher verlegt und die ſeitlichen Reihfältchen durch
ſchmales Abſteppen in feine, ausſpringende Fältchen um
gewandelt werden. Die ſeitlichen Zipfel, durch Bleiband
ſtraff fallend, gereichen dem Kleide zu beſonderer Zier. An
Stelle des jugendlichen Querausſchnittes tritt beſſer ein tiefer,
ſpitzer, der, ſelbſt wenn mit Tüll gefüllt, dem Oberkörper
den Eindruck des Maſſigen nimmt. Dieſer ſpitze Ausſchnitt
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iſt überhaupt ein famoſes Hilfsmittel für alle, die ſchlank ſein
wollen. Bei dem mäßig weiten Aermel verzichte die ſtarke
Dame beſſer auf eine helle oder abſtechende Farbe, immerhin
kann er aus einem der leichten Seidengewebe oder ducch-
ſichtigen Stoff beſtehen. Auch die Längsgarnitur dieſes
Modells iſt der erſtrebten Schlankheit ſehr günſtig; Quer-
beſätze ſind in dieſem Falle beſonders gefährlich. Für ein
Nachmittagskleid wäre Modell 1191 zu empfehlen, deſſen
langes, glattes Leibchen mit dem ſpitzen Ausſchnitt, der
ſchmalen Weſte? und dem ſchlanken Reverskragen ſo recht den
Typ des Kleides für die reifere, nicht mehr ſchlanke Dame
repräſentiert. Selbſtverſtändlich mußte ein ganz weicher Stoff
dazu verwendet werden, in dem die ausſpringenden Säumchen
des Rockes nicht auftragen. Ebenſo mußte der Rock ohne jede
Garnitur bleiben. Das Hauskleid, es gibt hierfür für die
Fülligen beſonders hübſche, weiche Streifenſtoffe in lebhaften
und gedämpften Farben, die längs verwendet, die Figur
weſentlich ſtrecken helfen. Alſo eine kleine optiſche Täuſchung,
die glücklich genannt werden muß. Dieſe Stoffe haben den
Vorteil, jede Garnitur dadurch überflüſſig zu machen, daß
ſie als ſolche quer oder ſchräg verwendet werden (ſiehe
Abbildung 1190). Um noch ein Beiſpiel für das Jackenkleidt
der ſtarken Dame zu nennen: Abbildung 19575. Aus einem
der modernen weichen Rippsſtoffe iſt es in ſeiner vor
nehmen Schlichtheit ein Produkt des geſchickten Herren
ſchneiders. Die halbloſe Jacke mit den engliſchen Nähten
weiß auch die ſtärkſte Figur zu ſtrecken, der leicht wellige
Schoß umſpielt im weichen Fall die Hüfte. Dazu ein
mäßig weiter Rock mit je einer Falte an jeder Seite.
Hierzu iſt der Favorit-Schnitt 19575 in 88, 92, 96, 104,
108, 112, 116 cm Oberweite zu 9 M. vorrätig. Zu Modell
1276 iſt der Favorit-Schnitt in 88, 92, 96, 104 cm Ober-
weite, zum Nachmittagskleid aus dunkelblauem Wollſtoff,
Abbildung 1191, in 92, 96, 104, 112 em Oberweite
erhältlich. Preis je 9 M. Der Favorit-Schnitt zum ge-
ſtreiften Kittelkleide 1190 iſt in 88, 92, 96, 104 cm Ober-
weite gleichfalls zu obigem Preiſe erhältlich. M. H.

Favorit-Schnittmuſter zum bequemen Nachſchneidern
Modelle unſeres Modenberichtes ſind hierſelbſt erhältlich
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